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Die Befürchtungen Karachans. 


werden könne. 


Die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen. 


ebung gegen 
attgefunden. 


Faute, Weitgerichtshof, Losgeibarben jet: Karachan hat | In 


Cite Erklärung zur Frage des beſchlagnahmten deutſchen 


nes in Verbindung geſetzt habe. Von dieſen ſei er 


f N wiſſe, daß jeder Ue 
ahin unterrichtet worden, daß es deren Abſicht, wie denen 


britiſchen Forderungen aus dem Liquidationserlös ergibt, 
aller übrigen Sachverſtändigen der Gläubigermächte des Deutſchland auf das Konto der Reparation gutgeſchrieben 
deung⸗Ausſchuſſes entſprochen, habe, daß die Liquidations⸗ werden würde.“ 7 . Me 
erlöſe des deutſchen Eigentums in Uebereinſtimmung mit a 25 e 
Narſchall Pilſudſti Einreiſeverweigerung für deutſche 
10 am Donnerstag früh, ganz unerwartet, mit dem fahr⸗ 2 Künſtler. f 
planmäßigen Zuge ſich nach Wilna begeben, um dort das 
Bes arſchau begonnene Krie Sſpiel fortzuſetzen. In ſeiner liner Kammeroper, die auch in 
J in ele ng befanden ſich nur der Kabinettschef desßeneral- ſchreibt die „Voſſiſche Zeitung“: 9 
uſpektorats, Generaloberſt Gonſiorowſki. Da der Marz || „Die Kattowitzer Wojewodſchaft iſt in ihrem Beſtre⸗ 
gal feine Reiſe nicht angekündigt hat, waren auf dem ben, die kulturelle Betätigung der deutſchen Minderheit 
Naucdahnhof keinerlei Votkehrüngen getroffen. An dem in Polniſch⸗Oberſchleſien nach Möglichkeit einzuſchränken, 
1 See in Wilna werden mehrere höhere Offiziere teil- ſoweit gegangen, daß ſie jetzt dem bereits überall ange⸗ 
n a e . 0 9 de dag fe 
N 5 N ings die dadurch einen Riegel vorſchiebt, daß fie den Opernmitglie⸗ 
Vedine verbreitete, neuerdings die dern das Einreiſebiſum verweigert. Die Berliner Kam⸗ 
mer meroper ſollte in einem privaten Saal in Kattowitz ſpie⸗ 
len, da der Streit um die Benutzung des Kattowitzer 
Stadttheaters noch nicht geſchlichtet iſt und zur Zeit dem 
Präſidenten der Gemiſchten Kommiſſion zur Entſcheidung 
vorliegt. Die Verweigerung der Einreiſegenehmigung für 
die Berliner Kammeroper iſt aber nicht nur ein unfreund⸗ 
licher Akt gegen die deutſche Minderheit, ſondern auch ge⸗ 
gen das Berliner Inſtitut ſelbſt und ſteht damit in ſchar⸗ 


2 N ; 3 17 0 kan Wu zu den verſchiedentlich in Warſchau ge⸗ 
8 mamiı rium. äußerten Wünſchen 
N Aus dem Zinanzminiſterium. AtGauſches zwiſchen Deutſchland und Polen.“ i ‚ 
fon apc au „21. November. Der Beamte für,be | Wann werden endlich dieſe unſinnigen Schikanen auf⸗ 


ac; Aufträge beim Finanzminiſterium, Leutnant hören? Die Zentralbehörden ſollten, 
1 wilichowſzi, iſt geſtern in Bienffigen n ee 


Lodz gaſtieren ſollte, 


9 Ana ee 

arſchall Pilſudſti demnächſt im Rah: 
M n des ‚polnischen Rundfunks eine große politiſche Rede 
& Nilten beabiichtige. Diefe Nachricht trifft nicht ganz zu. 
tisch na wird der Marſchall einen Vortrag über die poli⸗ 
ii Lage und die Verfaſſungsänderung halten. Der Vor⸗ 
find wird vorausſichtlich am 27. oder 28. November ſtatt⸗ 
Verden nd ſoll, wie es heißt, durch Rundfunk übermittelt 


fich nach Wien gereiſt, von wo er erste 
achte gereiſt, von wo er erſt am Montag |jje N 
nächſter Woche zurückkehren wird, N pwitzer Wojewodſchaft den Uebereifer abgewöhnen. 


1 


Die Internationale und die 


dieſe Verbeſſerung der Stellung Polens von außen zu 
neuen Unnachgiebigleiten gegen Rußland ausgewertet 


g Dinge, pa} 
mög 
Während der großen internationalen Tagungen, die im 


legenheit iſt, ſondern etwas, das 0 
angehe. Wurden ihre Warnungen gehört, wird Mars 


Puch mit den britiſchen Sachverſtändigen des Houng⸗ der Wenge orbnumgegemiß unterrichtet worden und fie | 


haben jetzt die größten Vorbehalte. Sie bereiten 


3 der Verweigerung des Einreiſeviſums für die Ber⸗ alle Abteilungen der 


Worte Karl a 
zes gibt notwendige Völker, und zu dieſen notwendigen 
Völkern gehört zweifellos das polnif 

„Der Aufbau eines demokratiſchen Polen iſt eine der wich⸗ 


Deutſchland“. 


öſterreichiſche, ſo interefftert auch 
mittelbar nicht nur die Sozialiſten, ſondern alle diejeni⸗ 
gen, die die Verantwortung für die Feſtigung des Frie 
dens in Europa tragen. n 
einer Belebung des kulturellen Aus⸗ ee „% TTT 
wum chineſiche aümb 
London, 21. November. Nach Meldungen aus 
Mukden finden an der define Ger je andau⸗ 
ernde Kämpfe zwiſchen den ö eh 
den Sſowjettruppen ſtatt, wobei auf beiden Seiten die Ver⸗ 
luſte außerordentlich groß ſein ſollen 10 


a um ſich des Ver⸗ 
gehens gegen den Austauſch von kulturellen Werten zwi⸗ 
ſchen den Völkern nicht mitſchuldig zu machen, der Katto⸗ 


rata pocztowa uiszezona Fyczartem 
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Einzelnummer 20 Groſcher 


6. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ | 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 7. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zlotp; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Von Emile Vandervelde. 

Die Internationale ſollte im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick ihr Augenmerk nicht nur auf Oeſterreich, ſondern auch 
auf Polen richten. 7 eee 
In Oeſterreich ſteht dem Sozialismus eine oalitions⸗ 
regierung des Klerikalismus und der Agrarier gegenüber, 
die die reaktionären Pläne des Faſchismus in 15 Pro⸗ 
gramm aufgenommen hat, die ihre Ziele nicht auf legalem 
Wege erreichen kann und deshalb in Verdacht kommt, daß 
ſie im entſcheidenden Augenblick den bewaffneten Banden 
der Heimwehren, als den Organiſatoren eines Bürgerkrie⸗ 
ges, Vorſchub leiſtet. f 

In Polen geht es um etwas ganz anderes. Unſere 
Freunde, die nicht im geringſten an „parlamentariſchen 
Kretinismus“ leiden, ſehen im Parlament und der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Freiheit eine notwendige Garantie für 
die Arbeiterbewegung; ‚fie haben eine „Regierung der Min⸗ 
derheit“ vor ſich, eine Regierung, die durch den erſten 
Staatsſtreich hervorgegangen iſt, eine Regierung, in der 
die Macht in den Händen des „Volkshelden“ liegt, der einſt⸗ 


Sozialiſten in Polen. 


mals zur Linken gehörte und für einen Teil der Rechten 
ein „Gegenſtand des Haſſes“ bleibt, aber 


Die Internationale . gewartet, bis ſolche 
erten, die die Eröffnung der Sejmtagung un⸗ 
ich machten, um ſich für die Lage zu intereſſteren. 


Juli d. J. in berſchiedenen Städten Polens ſtattfanden, 


haben Männer, die in der internationalen Oeffentlichleit 


eine ſolche Rolle ſpielen, wie Crispien, Löbe, 
Cramp, den jetzigen Machthabern zu verſtehen gegeben, 


daß eine Politik. der Staatsſtreiche gegen die parlamenta⸗ 


riſchen Inſtitutionen nicht nur eine innerpolitiſche Ange⸗ 
ganz Europa 


ſchall Pilſudſti, der für die Befreiung Polens fo viel getan 
hat, ſich entſcheiden oder wird er die Grenze überſchreiten 
und ſo dem Drucke ſeiner gefährlichſten Gegner unter⸗ 
liegen und 1 
Man muß zugeben, daß manche, die ihn kennen, daran 
nicht glauben wollen. Aber ihre Zahl wird immer gerin⸗ 
er. Diejenigen unſerer polniſchen Genoſſen, die im 
Sommer noch einen bedeutenden Optimismus fig an 
ich au 
alles vor. Sie bezeugen durch ihre Stellungnahme, daß fie 
im Falle, wo die Lage ſich zum Schlimmſten wenden ſollte, 


gewillt ſein werden, alle Mittel, über die die Arbeiter⸗ 


klaſſe verfügt, anzuwenden, um ſich vor der Brutalität 
eines Staatsſtreiches zu ſchüt zen. 8 

Iſt es notwendig, zu erwähnen, daß in dieſem Falle 

Snrernationafe eines Sinnes mit den 

polniſchen Sozialiſten find? : a 

Die . aller Länder haben die prophetiſchen 

arxs niemals vergeſſen, der damals ſchrieb: 


che Volk“, und weiter: 
ligſten Bedingungen für den Aufbau eines demokratiſchen 


Wenn alſo ein demokratisches Polen für ganz Europa 


eine Garantie des Friedens iſt, ſo wird auch jeder ver⸗ 
ſtehen, daß eine Faſchismierung Polens in Form einer 
Militärdiktatur nicht nur eine Kakaſtrophe für Polen ſelbſt, 
ſondern eine drohende Gefahr für die internationale Bes 
friedung und Verſtändigung darſtellt. Ebenſo wie die 


die polniſche Kriſis un⸗ 


uppen Tiehangfu 


ſians und 


— 
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Die Kabinettsbildung in der Tſchecho⸗ 
ſlowalei. 


Prag, 21. November. In den Regierungsbildungs⸗ 
verhandlungen ſcheint ſich am Mittwoch ein grundlegender 
Umſchwung vollzogen zu haben. Als letzten Ausweg aus 
den Schwierigkeiten plant man eine allnationale Koalition 
mit Anſchluß der Deutſchen und Ungarn. Dieſer Plan ſoll 
von den tſchechiſchen Sozialdemokraten ausgegangen ſein. 
Bis zur Stunde weiß man noch nicht, ob dieſe allnationale 
Koalition eine rein tſchechiſche fein wird, da über die Zu⸗ 
ziehung der flowakiſchen Volkspartei noch keine Entſchei⸗ 
dung getroffen iſt. Die allnationale Koalition würde bei 
Beteiligung der ſlowakiſchen Vollspartei 189 Stimmen 
und ohne Slowaken 170 betragen. 1925 verfügte die all⸗ 
nationale Koalition über 160 Stimmen. Der Zuwachs iſt 
auf die Abnahme der kommuniſtiſchen Stimmen zurückzu⸗ 
führen. Das bürgerliche Element hat in der neuen Koali⸗ 
tion einſchließlich der Slowaken 117 Stimmen, ohne Slo⸗ 
walken 98, das ſozialdemokratiſche 772. Im Jahre 1925 
ſtanden 103 Bürgerlichen 57 Sozialiſten gegenüber. 


Eröffnung der Saarverhandlungen. 


Paris, 21. November. Am Donnerstag vormittag 
werden im großen Speiſeſaal des franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſteriums die deutſch⸗franzöſiſchen Saarverhandlungen 
eröffnet werden. Die ſranzlſiſche Preſſe betont, daß die 
Beſprechungen ſtreng vertraulich ſein würden, und daß im 
Augenblick nicht die Rede davon ſein könnte, die Frage 
auf das Gebiet der Politik zu bringen. In dieſer Hinſicht 
ſei die Lage eindeutig und klar. Die Pariſer Morgen⸗ 
blätter benutzten die Gelegenheit, um noch einmal den 
franzöſiſchen Standpunkt darzustellen und die franzöſiſchen 
Forderungen zu entwickeln. Im Jahre 1935 würden die 
Saarbewohner das Recht haben zu wählen zwiſchen der 
1 0 nach Frankreich“, der Wiedervereinigung mit 
Deutſchland und der Aufrechterhaltung des gegenwärtigen 
Völlerbundsregimes. Die Tatſache der Eröffnung der 
Verhandlungen allein, ſo ſchreibt das „Journal“, laſſe die 
Annahme zu, daß man auf franzöſiſcher Seite mit der 
Wahrſcheinlichkeit der Rückkehr des Saargebietes nach 
Deutſchland rechne. 

Paris, 21. November. Am Donnerstag nachmittag 
um 17 Uhr trat die deutſche Saaräbordnung zu einer 
internen Beſprechung zuſammen, die über zwei Stunden 
dauerte. Bis zu Beginn der kommenden Woche werden 
leine gemeinſamen Sitzungen mit den franzöſiſchen Ver⸗ 
tretern ſtattfinden. Die Zeit wird von den deutſchen Ver⸗ 
tretern ausgenutzt werden, um vorbereitende Arbeiten zu 
beenden und die deutſchen Teilnehmer für die einzelnen 
Interausſchüſſe feſtzulegen. 


Abſchied der Beſatzungstruppen. 


Diez a. d. Lahn, 21. November. Nachdem am 
Mittwoch das Schild mit der Aufſchrift „Republique fran⸗ 
caiſe gendarmerie nationale brigade de Diez“ entfern 
worden iſt, haben die franzöſiſchen Gendarmeriepoſten die 
Stadt verlaſſen. Die beiden Gendarmen haben ſich amtlich 
vom Landrat verabſchiedet und hierbei ihrem lebhaften 
Bedauern Ausdruck gegeben, daß ſie das ſchöne Diez ver⸗ 
laſſen müſſen. Der Chef der Diezer Brigade hat ſich ſogar 
in der „Diezer Zeitung“ von der Bevölkerung verabſchiedet, 
mit der er mehrere Jahre verlebt habe und die er in guter 
Erinnerung behalten werde. 


der Kongreß der franzöſiſchen 
Sozialiſten. j 


Paris, 21. November. Der Vorſtand der ſoziali⸗ 


Berlin, 21. November. Die „B. Z.“ meldet aus 
Düſſeldorf: Der Mörder, der Düſſeldorf ſeit Monaten in 
Angſt und Schrecken verſetzt, hat der Pflegemutter der von 
ſeiner Hand an der Mauer der Fabrik von Haniel ſo ent⸗ 
ſetzlich ums Leben gekommenen Sjährigen Gertrud Alber⸗ 
mann, einer Frau Wieſe, die in Düſſeldorf in der Acker⸗ 
ſtraße wohnt, zwei Briefe geſchrieben, in denen er die Er⸗ 
mordnug des Kindes in allen Einzelheiten ſchildert. Frau 
Wieſe, die die Schreiben, die jetzt von der Kriminalpolizei 
beſchlagnahmt worden ſind, kurz hintereinander von der 
Poſt erhielt und geleſen hatte, unternahm einen Selbſt⸗ 
mordverſuch. Im letzten Augenblick trug man ſie aus 
ihrem Schlafzimmer, das ſchon ganz mit Gas angefüllt 
war, ins Freie. Ein Arzt ſtellte Wiederbelebungsverſuche 
an, durch die es gelang, die Frau ins Leben zurück zu brin⸗ 

en. Ihr Zuſtand iſt um jo ernſter, als fie kurz nach der 
Ermordung des Kindes ſchon einmal verſuchte, ſich das 
Leben zu nehmen. Jetzt iſt ihr Geiſt völlig verſtört, fie 
nimmt an den Vorgängen der Außenwelt keinen Anteil 


mehr. Von den beiden Briefen enthält der erſte die genaue 
Schilderung der Tat. 


lockte, daß alles wird mit allen Einzelheiten ganz ausführ⸗ 
lich dargeſtellt. Dann fällt der Schreiber in einen drama⸗ 
tiſchen Dialog. Rede und Gegenrede werden angeführt 
und dann wird der Ueberfall auf das Kind, die verzweifelte 


Gegenwehr, die Meſſerſtiche, das Schreien und die ſchließ⸗ 


liche Ermordung der Kleinen in allen grauenvollen Eins 
zelheiten geſchildert. Was im einzelnen in dieſem Brief 
ſteht, kann auch nicht andeutungsweiſe wiedergegeben wer⸗ 


den. Das zweite Schreiben iſt in ſeiner Wirkung auf die N 


Pflegemutter womöglich noch entſetzlicher geweſen. Es iſt 
ein Liebesbrief an das tote Kind, geſchrieben von dem 
Mörder. Dieſe Briefe werden zur Zeit von den Sachver⸗ 
ſtändigen unterſucht. Zu Anhaltspunkten für die Perſon 
des Täters haben ſie noch nicht geführt. 


Ein Opfer des unheim⸗ 
lichen Mörders: 


Noſa Otlger. 6 Jahre 
alt. 


Clementean ſchwer erkrankt. 


Paris, 21. November. Der ehemalige franzöftſche 
Miniſterpräſident Clemenceau, deſſen Geſundheitszuſtand 
ſich in den letzten Tagen weſentlich gebeſſert hatte, wurde 
am heutigen Donnerstag von einer neuen plötzlichen 
Schwäche befallen, die von einem Bauchleiden herzurühren 


ſcheint. Den ſofort herbeigerufenen Aerzten gelang es erſt, 


durch Morphium die Schmerzen zu lindern. Der behan⸗ 
delnde Arzt äußerte ſich dahin, daß die Kriſe wiederum zu 
ernſten Bedenken Anlaß gäbe. Die Herztätigkeit habe in 
den Nachmittagsſtunden erneut ausgeſetzt, ſo daß eine ge⸗ 
naue Unterſuchung des Kranken durch zwei Fachärzte noch 
am heutigen Donnerstag notwendig ſei. f 


Die deutſchen Koloniſten 
in Gſowietrußland. 


Kowno, 21. November. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, iſt die Frage der Auswanderung der deutſchen Kolo⸗ 
niſten noch immer nicht entſchieden. Trotz der Druckmittel 
der Sſowjetbehörden haben die Deutſchen die Abſicht, die 
Auswanderung nicht aufzugeben. Mehrere Züge mit deut⸗ 
ſchen Koloniſten, die nach ihren 


ſtiſchen Partei beſchloß am Mittwoch abend, entgegen dem zurückgebracht werden ſollen, ſind bereits von Moskau ab⸗ 


Proteſt der ſozialiſtiſchen Kammerfraktion, den Parteitag | gegangen. 


am 25. und 26. Januar ſtattfinden zu laſſen und die in 
Ausſicht genommene Tagesordnung ebenfalls beſtehen zu 
laſſen. Ne Fe ana | 


Andre Gide. 


Zu jeinem 60. Geburtstag am 22. November. 

Es iſt dem Schaffen dieſes franzöſiſchen Romanciers 
anzumerken, daß ſeine Jugend von reichen Eltern behütet 
wurde, und er ſich nie um Geld und Geldverdienen zu küm⸗ 
mern brauchte. Jeder Auseinanderſetzung mit den unſerer 
Zeit bewegenden ſozialen Problemen geht er aus dem Wege, 
höchſtens daß er einmal humane Worte des Mitleids gegen⸗ 
über Ausbeutung und Unterdrückung findet. Dieſe Tat⸗ 
ſache und der Umſtand, daß Gide ſeine Laufbahn als ge⸗ 
treuer Anhänger des Wildeſchen Aeſthetizismus begann, 
trägt Schuld daran, daß man ihn, nicht nur in Deutſch⸗ 
land, als Vertreter der Decadence⸗Literatur anſieht. 

Freilich, die erſten Werke, die Gide veröffentlichte, 


kann man getroſt als Produkte jener literariſchen Gattung 


anſehen, die die Wiſſenſchaft als Kunſt des fin de sicle 
(Jahrhundertwende) bezeichnet. Aber ſchon ſein Dialog⸗ 
drama „Die Rückkehr des verlorenen Sohnes“, das Rainer 
Marie Rilke mit hoher Sprechkunſt ins Deutſche übertrug, 
iſt der Verſuch, einen alten bibliſchen Stoff mit modernem 
Inhalt zu erfüllen und beweiſt eine völlige Abkehr von der 
decadent⸗romantiſchen Einſtellung ſeiner Jugendjahre. 

Ein bekannter Literat nannte Gide einmal einen 
ſtreng⸗lateiniſchen Proſaiker auf einer deutſch⸗romantiſchen 
Baſis. Das mag bei erſtem Leſen ſnobiſtiſch klingen, i 


aber weit davon entfernt, und enthält tiefe, wenn auch viel ſchrieben zu ſein. Den größten Publikumserfolg hatte 


leicht überſpitze Wahrheit. Denn in Gides Schaffen ver⸗ 
einigt ſich die klaſſiſche Form des franzöſiſchen Romans mit 
einer romantiſchen Geiſtesgeſtaltung. 


Wie weiter gemeldet wird, hat die Sſowjet⸗ 
regierung in der Ukraine und der Wolgarepublif mehrerer 
Kirchen geſchloſſen, in denen angeblich ſſowjetfeindliche 
Propaganda getrieben worden ſein ſoll. Bi 
... 
André Gides erſte Erzählung „Der Immoraliſt“ ent⸗ 
hält ein Stück Entwicklungsgeſchichte . Lebens. Sie 
ſcheint um ihrer moraliſchen Schlußfolgerungen willen ge⸗ 


Andre Gide. 


Gide bisher mit den „Verließen des Vatikans“ zu ver⸗ 
zeichnen. Kluge Geſpräche über Religion, über Verbrechen 
und vielerlei Menſchliches werden geführt, die Gide in die 


alten Siedlungsſtätten 


würde beleidigt fühlt. 


Die Stindermühle bei Düfeldorf, 
in deren Nähe die Leiche der ermordeten Marie Hahn gefunden wurde 
und in der bis zu dem 5 des Verbrechens der Knecht beſchäftigt 
war, gegen den ſich nun der 


erdacht der entſetzlichen Täterſchaft richtet. 
EEE enemne ER Fer — on 1 


Der Jememörder und Dichter Lampel 
ſoll gegen Kaution enthaftet werden. 


Breslau, 21. November. In Sachen Lampel und 


Genoſſen hat der Unterſuchungsrichter in Neiße auf den 
Haftentlaſſungsantrag der Beſchuldigten entſchieden, daß 
die Angeſchuldigten von der weiteren Unterſuchungshaft 


verſchont bleiben ſollen, wenn fie insgeſamt eine Sicher“ 0 


heit von 10 000 Mark hinterlegen. 
Flugzeug ins Meer geſtürzt. 


Rom, 21. November. Am Mittwoch früh iſt das 


Flugzeug „Itaco“ der Fluglinie Oſtig—Cagliari, das 12 


Perſonen an Bord hatte, beim Verſuch im Flughafen von 


Terra Nova Pauſania niederzugehen, ins Meer geſtürzt 
und untergegangen. Vom F ugheſen wurden ſofort zwei 
Motorboote zur Hilfeleiſtung abgeſandt. Es gelang auch 
die Beſatzung und alle al: mit Ausnahme des 
Grafen Pieroy, der ertrank, zu retten. Unter den 8 Flug⸗ 


gäſten befand ſich auch der Unterſtaatsſekretär des Kriegs⸗ 
miniſteriums, der Abgeordnete Manereſi, der leichte Ver“? 


letzungen davongetragen hatte, ferner der Abgeordnete 
Ferri, dem die Beine gebrochen wurden. Schwerverletzt 
iſt auch der Radiotelegraphiſt. Die Be Paſſagiere 
kamen mit leichten Verletzungen davon. Das Unglü iſt 
auf eine beſtimmte Lufſpiegelung zurückzuführen, die es 


dempiloten unmöglich machte, die Höhe richtig abzuſchätzen, 
1 daß er mit dem Flugzeug direkt in die Wellen hinein 
t ö 


euerte. 


Fabel einer banalen Geſchichte einſpannt. Gide dürfte 
hier von Doſtojewfki e ſein; allerdings bewährt 
ihn die Klarheit und Präziſion der franzöſiſchen Sprache, 


oder beſſer des franzöſiſchen Geiſtes, dem Myſtizismus des 


Ruſſen anheimzufallen. " 
Der einzige große Roman, den Gide bisher veröffent⸗ 


licht hat, „Die Falſchmünzer“, 1 die erotiſchen Ver“ | 


irrungen hr Entwicklungsjahre. Sie gehören 
neben Wedekinds „Frühlings Erwachen“ zu dem Wichtig? 
ſten, was über dieſe Frage in dichteriſcher Form geſagt 
wurde. „In der Schule der Frauen“, ſeinem letzten Buche, 
bien Gide das Bild einer Ehe, die er aus einzelnen Tage 
uchblättern vor dem Leſer plaſtiſch aufbaut. 

Vor einigen Jahren bereiſte Gide Mittelafrika und 

insbeſondere den Kongo. Das Ergebnis dieſer Reiſe war 


ein 1 das afrikaniſche Zuſtände durch den Geiſt 


eines | 
nur, wenn er in dem Ausgebeuteten ſeine eigene Menschen 
Dennoch bietet das Buch große 
menſchliche und äſthetiſche Reize. 1 8 

Es iſt leicht und billig, über einen Schriftſteller wie 


Güde die Naſe zu rümpfen und ihn für überlebt zu erktären, 


weil er an den wichtigſten Problemen unſerer Tage bewu ö 
vorbeigeht und fie als nicht exiſtent behendelt. Die droht 
Kunſt, die literariſche Geſtaltungskraft des franzöſſcchen 
Dichters ſollte ein ſolches Urteil verſtummen machen. Dent 


a Er beginnt mit Verſen, in denen 
geſchildert wird, wie es zu der Begegnung mit dem Mäd⸗ 
chen kam, wie er mit dem Kinde ging und es von der Straße 


r kultivierten Europäers ſichtbar werden läßt. Ihn Yon 
laſſen nationale Fragen kalt, und ſoziale intereſſieren ihn 


5 
— ein 


dieſer „Aeſthet“ ift im beſten Sinne des Wortes ein Gurs“ 


päer, freilich ein Europäer der Vorkriegszeit. % 
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Türkiſcher Faschismus. 
Die Entrechtung der türkiſchen Arbeiter. 


Seit Jahren ſind weder auf den internationalen Kon⸗ 
greſſen der ſozialiſtiſchen Parteien noch auf den Tagungen 
der Gewerkſchaften Vertreter der türkiſchen Arbeiterſchaft 
erſchienen. Die Erklärung dafür iſt einfach: Päſſe für Aus⸗ 
landsreiſen werden türkiſchen ſozialiſtiſchen Arbeiterver⸗ 
tretern oder Perſonen, die im Verdacht des ſozialiſtiſchen 
Bekenntniſſes ſtehen, nicht bewilligt. Es gibt heute in der 
Türkei wohl einzelne Sozialiſten, aber keinen ſozialiſtiſchen 
Abgeordneten in der Kammer, es gibt keine ſozialiſtiſche 
Zeitung, keine ſozialiſtiſche Organiſation. Die Stimme 
der türkiſchen Arbeiter iſt in der Internationale nur des⸗ 


wegen nicht zu hören, weil ſie ſich heute nicht erheben kann, 


weil die türkiſche Arbeiterſchaft unter dem Regime Kemals 
ſtummgemacht worden iſt. 

Die türkiſchen Gewerkſchaften ſind aufgelöſt. Eine 
Arbeiterhilfskaſſe, in die alle Handarbeiter Einzahlungen 
leiſteten und die zur Unterſtützung ſtreikender Gruppen 
dienen ſollte, wurde als letzte Arbeiterkaſſe im Sommer 
1927 aufgelöſt. Seitdem kommen nur hier und da die Ar⸗ 
heiter einzelner Industriezweige unter polizeilicher Befuf⸗ 
ſichtigung zuſammen, um Lohnfragen zu beſprechen, ohne 
daß jedoch dabei irgendwelche politiſche Meinung geäußert 
werden darf. Zwei Tabalarbeiterinnen, die in einer jol- 
chen Verſammlung den gleichen Lohn zu fordern wagten 
wie ihn die Männer erhalten, wurden wegen „aufreizender 
Reden“ wochenlang ins Gefängnis geworfen; denn die 
Profite des ſtaatlichen Tabakmonopols waren in Gefahr. 
Nur dort, wo es ſich um ausländiſche Konzeſſionsgeſell⸗ 
ſchaften — Elektrizität, Straßenbahnen — oder um der 
Regierung mißliebige Unternehmungen handelt — hat man 
Streiks geſtattet, ſogar unterſtützt. So berichtete im Som⸗ 


mer 1928 die amtliche Nachrichtenagentur regelmäßig über. 
den Stand des 


damaligen Straßenbahnerſtreiks. 

Der Bekrug der Kemaliſten an den kürkiſchen Arbei⸗ 
tern iſt ein furchtbar ernſtes Warnungszeichen für die Ar⸗ 
beiterſchaft. Sie ſieht hier erſchreckend deutlich, was von 
den Verſprechungen des Nationalismus zu halten iſt. Aus⸗ 
beutung, Unterdrückung, Zuchthaus und Hunger, das iſt der 


Dank — der Kemal und Muſſolini, der Hugenberg und 


Hittler nach der großen Befreiungsſchlacht. 


Die große amerilaniſche Wirtſchafts⸗ 
konkurrenz. 


Neuyork, 21. November. Wie aus Waſhington 
gemeldet wird, findet dort am Donnerstag die große ame: 
kikaniſche Wirtſchaftskonkurrenz unter dem Vorſitz Hoovers 
ſtatt. An der Konferenz nehmen außer dem Finanzſekretär 
Mellon und dem Handelsſekretär Lamont 22 Großindu⸗ 


ſtrielle und viele Vertreter amerikaniſcher Handelskammern 


teil, Unter anderem werden Heury Ford, Eloane, der 
Präſident der General Motors, Teagle von der Standard 
Dil of New Yerfey, ferner Owen Young und der Präſident 
der Bethlehem Steel Grace teilnehmen. Am Nachmittag 


findet eine große Arbeiterkonſerenz unter dem Vorſitz des 
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5 Sportverein „Rapid, Lodz. Holo ee 
KINO SBOEDZELNMH7 5 e Joe „Pogetowe A 
SIENKIEWICZA 40. A ei rawieckie 
x Be Am Sonnabend, den 23. d. M., findet in den Sälen der 1.63 30 KIERSZA“ Wie kommen Sie 
Heute und folgende Tage: ng iw. Feuerwehr, Konſtantiner Str. 4, unfer 0 5 
fir & "DD Ale veiw. „ an „4, f x 
1 Die neueſte Revelation der neuzeitigen Filmtechnik 8 Er 5 . 9, engl 308 einem ihönen 
g fort gereinigt Heim? 
.die bame mit der Macke 5 
5 1 4 ame Mm 1 a8 b 0 : Anzüge 3. Preiſe v. 3L3.— | Zu ſehr guten Zahlungs⸗ 
a Erſchütterndes Liebesdrama gedreht nach einer Tra⸗ | en Laer 9 ER 885 8 Ea t 
a gödie, die die katastrophale Inflation hervorgerufen hat für welches ein reichhaltiges Programm vorgeſehen iſt, ſtatt. einſchließlich Abholung und nen. ei es 
1d | Zapızans, Matratzen. 
In den Hauptrollen: 5 Nach Programmſchluß Tanz. Dot, Wisch n. ür u Hen Side. Grohe 
8 1 Arlette NMarchal, muſik — Widzemer Oecheſter unter persönlicher Leitung des Leipziger Art, arbeitet um, Solide N 1 12 50 
Neinrich George u. a. gerrn J Chofn acki. ; wendet und ſtopft in aller- | fichtigen. Kein Kaufzwann. 
Nächſtes Programm: f „ türgefter Zeit. Tapezierer 
der lezte Befehl des Leutnants Nas ip“ Um freundliche Teilnahme unferer w. Mitglieder nebſt Angehörigen, ſowie n pe; 
” 81 l 5 Freunde und Gönner des Vereins bittet die Verwalt Zahn- Arzt A. BRZEZINSKI, 
In den Hauptrollen: . . ß 
Ioor Novello, Evelbn Holt, Ernſt Verebes u. a. pn deen in OS en: Volkszeitung. J. 5 6 ITI S 5 8 
N Br Ain an e um 4 A ö n in en eitung Glutong Nr. 41 Nr. 17 
hr. An Sonnabenden, Sonn⸗ und Feiertagen um 2 18 5 
12 Uhr. Letzte Vorführun 10 Uhr abends. nzeigen anne 
Ba Ser a rent || E stets guten Erfolg! zg, | MEN 


Arbeiterſekretärs Davis ſtatt, zu der unter anderem Wil⸗ 
liam Green, der Präſident der amerikaniſchen Arbeiterver⸗ 
einigung, und 12 andere bedeutende Arbeiterführer gela⸗ 
den ſind. 


Bon 
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Odeon sm: 


der grogen parade 6 
Der He D und der Nelruten⸗ i 
barade, Karl Dane 9 


mit dem Partner K. Artur im Komödienfilm 


‚Die ungewöhnlichſte parade' 


Außer Programm: Bofle. 


- relktung — Nreſrao. den N err: 


Die Veryeriungen unt Keufundland. 


45 Perſonen umgekommen. — 16 Häuſer weggeſchwemmt. 


Neuyork, 21. November. Von der Südküſte Neu⸗ 

fundlands hier eingetroffene Nachrichten beſagen, daß durch 
die Ueberſchwemmungen, die infolge des Erdbebens am 
Montag hervorgerufen wurden, 27 Perſonen ertranken. 
Auf der Burininſel wurden 16 Häuſer weggeſchwemmt, wo⸗ 
bei 18 Perſonen umkamen. Auch in anderen Orten iſt 
großer Sachſchaden angerichtet worden. 


Neuyork, 21. November. Wie aus St. Johns ge⸗ 
meldet wird, ſind noch immer die Drahtverbindungen mit 
dem Unglücksgebiet im ſüdlichen Neufundland unterbrochen. 
Der Dampfer „Portia“ brachte die erſten Meldungen, aus 
denen hervorgeht, daß die Küſte von Süd⸗Neufundland am 
Montag zwiſchen 17.05 und 19.35 Uhr Neuyorker Zeit von 
fünf Meter hohen Flutwellen, die durch ein Seebeben her⸗ 
vorgerufen würden, heimgeſucht wurde. Das Waſſer drang 


reer ET TEEN 


Schwerer Bahnunfall in Bath. 
London, 21. November. Auf dem Bahnhof von 
Beth entgleiſte am Mittwoch abend ein Güterzug mit 30 
Kohlenwagen und ſtürzte einen Abhang hinab auf einen 
Lagerſchuppen. 4 Eiſenbahner wurden getötet und 3 ver⸗ 
wundet. Der Schuppen wurde gänzlich zerſtört. 


Aus Welt und Leben. 


Selbſtmord eines Frankſurter Bankiers. 


Das Bankhaus Rudolf Bauer in Frankfurt a. M. iſt 
in Zahlungsſchwierigkeiten geraten. Trotzdem von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten Stützungsaktionen eingeleitet wurden, 
die auch einen erfolgverſprechenden Verlauf nahmen, iſt der 
Firmeninhaber am Mittwoch aus Frankfurt verſchwunden. 
In einem Brief an ſeine Familie äußerte er Selbſtmord⸗ 
gedanken. Am Donnerstag fand man in einem Wiesbade⸗ 
ner Hotel die Leiche eines vergifteten Mannes. Es ſtellte 
ſich bei der Unterſuchung heraus, daß es ſich um den Ban⸗ 
kier handelt, der ſich mit Veronal vergiftet hat. 


Eigenartigr Selbſtmord eines Erfinders. 


Wien, 21. November. Am Mittwoch hat ſich der 
penſionierte Lehrer Karl Czerny, der Erfinder des „flie⸗ 
genden Motorrades“ und ein Vorkämpfer des „Schwingen⸗ 
fluges“ in ſeiner Wohnung mit Leuchtgas vergiftet. Er 
hat für ſeinen Selbſtmord einen eigenen ſehr komplizierten 
Mechanismus angefertigt. In feiner Wohnung beſindet 
ſich ein Gashahn an der Wand, an dem er einen Schlauch 
veieitigie, An der gegenüberliegenden Wand hat er eine 
Weckuhr am Fußboden feſtgeſchraubt. An der Aufziehvor⸗ 
richtung des Läutewerkes war eine Spule angebracht, um 
die ein Bindfaden gewickelt war, an deſſen anderem Ende 
ein Stöckel befeſtigt war, der in der Oeffnung des Schlau⸗ 
ches ſteckte. Czerny hat den Wecker am Dienstag abend 
aufgezogen und auf 8 Uhr geſtellt. Am Mittwoch früh gab 
der Wecker um dieſe Stunde das Läuteſignal und durch das 
Ablaufen des Läutewerkes wickelte ſich den Bindfaden um 
n 


a Abt um, die diebe des Koſaen⸗ 
durch einen e Chor. 


Chor⸗ Begleitung 


Wodewil Gluwna 1 


Der ungekrönte 
König der Cowboys 


TOM MIX 


weit ins Innere des Landes. 


Zahlreiche Fiſcherfahrzeuge 
werden vermißt. a 


Neeresbeben. 


London, 21. November. Einer Neuyorker Mel⸗ 
dung zufolge, berichtete der Kapitän des „White⸗Star“⸗ 
Dampfers „Olympia“ bei ſeiner Ankunft in Neuyork, daß 
das Schiff am Montag nachmittag 640 Meilen von Neu⸗ 
hork entfernt bei vollkommen ruhiger See einige heftige 
Stöße verſpürte. Der Kapitän habe zunächſt angenom⸗ 
men, daß eine der beiden Schiffsſchrauben abgeſprungen 
ſei. Es habe ſich jedoch ergeben, daß es ſich um die Aus⸗ 
läufer eines Erdbebens gehandelt habe. Der Vorgang 
verurſachte große Aufregung unter den Paſſagieren. 


die Spule, wodurch der Stöpſel aus der Oeffnung des Gas⸗ 


ſchlauches gezogen wurde, ſo daß das Leuchtgas entweichen 


konnte. Czerny atmete das Gas ein, bis er den Tod ſand. 
Czerny hatte den größten Teil ſeinesRuhegehaltes für ſeine 
Erfindungsarbeiten geopfert. Seine Erfindung war in 
zahlreichen Staaten patentiert. In einem Abſchiedsbriefe 
erklärte er, daß er ſein letztes Geheimnis — den Schwin⸗ 
genpflug — mit ins Grab nehme. Er wolle nichts als 
Ruhe haben. 
Jugendliche Einbrecherbande. 


In Bad Godesberg iſt es der Polizei gelungen, eine 
Einbrecherbande unſchädlich zu machen, die aus zwei 
fünfzehnjährigen und drei zwölfjährigen Knaben beſtand. 
Nicht weniger als 20 Einbruchsdiebſtähle, darunter meh⸗ 
rere ſchwere, kommen auf das Konto der jugendlichen Ver⸗ 
brecher. Während die 15jährigen ſtahlen, ſtanden die übri⸗ 
gen Bandenmitglieder meiſtens Schmiere. Die Diebe 
drangen hauptſächlich mit Nachſchlüſſeln in die Wohnungen 
ein. Einer von ihnen ließ ſich ſogar einmal nachts in einem 
Reſtaurant einſchließen, wo er dann die Tageskaſſe raubte. 
Die Beute wurde gleichmäßig unter alle Beteiligten ver⸗ 
teilt. Die Zeiden 15jährigen Burſchen wurden der Für⸗ 
ſorgeerziehung überwieſen und werden ſich demnächſt mit 
den anderen Tätern vor dem Jugendgericht zu verant⸗ 
worten haben. 

Lynchjuſtiz in Mexiko. 


Einer Meldung aus Eeaſtland in Mexiko zufolge 
ſchleppte eine wütende Menge den bekannten Räuberhaupt⸗ 


er 


mann Natcliffre, der bei einem Ausbruchsverſuch aus einem 


Gefängnis einen Poliziſten ſchwer verwundet hat, aus 
dem Gefängnis weg und hängte ihn an einem Telegraphen⸗ 
maſt auf. Das Seil riß, jedoch die Menge ließ ſich aber 
dadurch nicht abhalten, den Räuber zum zweitenmal auf⸗ 
zuhängen. Der Bezirksrichter wohnte den Vorfällen als 
Zuſchauer bei. Ratcliffre war im Dezember 1927 wegen 
Raubes zum Tode verurteilt worden. 

EEC TT 
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Bierona 2 Corso 


im Salon⸗Senſa⸗ 
tionsfilm u. d. Titel 


Außer Programm: 
oſſe. 


nachm. „ 3—9 5 
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Friede feiner Aſche l 


Turnverein „Kraft“ 


Am Sonnabend, den 23. d. M., um 
7 Uhr abends, im 1. Termin, und um 
8 Uhr im 2. Termin, findet eine 


Außerordentliche 
Hauptberſammlung 


Statt. Da wichtige Beſchlüſſe vorliegen, erſucht um 
vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder 


die Verwaltung. 


Turnverein 
„Aurora“ 


Sonntag, den 24. Novem 
ber, um 2 Uhr nachm, findet 
im eigenen Lokale, Kopernika 
Nr. 70, das 


i Vereins⸗ 
Wanderpreis⸗Turnen 


ſtatt. Die werten Mitglieder ſowie Gönner u. Freunde 
des Vereins werden höflichſt eingeladen. 


Tanz. Die Verwaltuuas. 
5 


HEILANSTALT 


der SPEZIALÄRZTE. 


Noentgeninſtitut, Analytif Laboratorium, 
Zahnürziliches Kabinett. 


Zgierſla 17, Tel. 16⸗33. 


tätig von 10 Uhr früh bis 7 Uhr abends, an Sonn⸗ 
und Feiertagen bis 2 Uhr nachm. 
Sümtliche Krantheiten, auch Zahntrantheiten. 
a de eee 
berg Scheidung Ei Operationen, Verbände. 0 
Viſiten in der Stadt. 
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Die Ueberführuung unſeres lieben, ſo jung verſchiedenen 


ADMIN ZERBE | 


findet am Sonnabend, den 23. November, pünktlich um 1.30 Uhr nachm., vom Trauerhauſe, 
Rzgowſta Straße 10, nach dem alten evangsliſchen Friedhof ſtatt. 


Die Familie. 


Nachruf. 


Ganz unerwartet verſchieb am Mittwoch unſer Mitglied, der Senoſſe chefredakteur 


Armin Zerbe 


% 
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Deutscher Kultur⸗ u. Bildungsverein 
| „Joriſchritt“ 


2. Theateraufführung zu 
Eintrittspreiſen 


ſür Mitglieder d. D. K. u. B. V. „Fortſchritt“, 
der D. S. A. P., der Gewerkſchaften 
und die Leſer der „Lodzer Volkszeitung“ 


Sonntag, den 24. November, 7 30 Uhr abends 
Im Saale des Männergeſaug vereins, Petrikauer str. 243 


Unter Geschäftsaufsicht“ 


Schwank in 3 Akten von F. Arnold u. E. Bach 


Die Aufführung liegt in den Händen des 
Enſembles des Theatervereins „Thalia“ 


Die Preiſe der Eintrittskarten ſind recht bedeutend ermäßigt, und 
zwar auf 3.—, 2.50, 2.—, 1.50 und 1.— Zloty. 


Her orverlauf findet.in d. Adminnſtratlion d. Lodzer Bollsseitung‘ 
Petrilauer 109, bon 9—7 Uhr abends ftatt. 
| 
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Dr. Heller | Heilanstalt 
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Tmin 


kinn e 


e fur Haut⸗ | der Hpezlalärzle für anth | 

chlechts trautheiten f es, 95 A 128 en 80 e | 

Nawrotſtr. 2 an Sonn⸗ und 1 5 von 9—2 Uhr. 5 
Tel. 79:88. Ausſchliehlich veneriſche, Blaſen⸗ u. Hauitraulheiten 
Empfängt Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 


Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Licht⸗Heiltabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 8 Jet. 


von 1—2 und 4—8 abends 
Für Frauen ſpeziell von 4 
bis 5 Uhr nachm 


der V ſtorbene war ein rechter Rämpfer für unfere Ideale. Er Rand uns ſtets mit Rat und Tat zur Seite. 
unfere Ortsgruppe einen herben Derluft. Er wird ſtets in unferen Reihen weiterleben. 


Die Ortsgruppe Lodz Süd der O. S. A P. 


Die Mitglieder werden erſucht, an der Beerdigung recht zahlreich teilzunehmen. 


Lung: „Der letzte Sohn 


durch fein Hinſchelden erleidet 


Gelegenheitslaul. 


1 Vechſtein⸗Salonfl el ſchwarz überfptett 
1 Blüthner⸗Konzeriflügel 
1 Blüthner⸗Konzerthianino 
Piauo⸗Haus preiswert abzugeben 
CARL KOISCHWITZ, Petrikauer Strasse 67 
Tel. 154,78 u. 22472. 

Miejeki 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Ryneok (rög Rokiciäskiej) 

Od dnia 19 do 25 listopada 1929 r. 


Dia doroslych poczgtek seansöw o godz. 18.45 1 21 
w soboty i w niedziele e godz. 16.45, 18.45 i 2] 


R OSITA DRAMAT W 10 AKTACH 


W ROLI GEÖWNEJ: MARY PICKFORD 
Nastepny program: „SZECHEREZADA" 


Dis miodzieiy poczatek seansöw e ted. 15 1 1) 
w soboty i w niedziele o godz. 13 ı 15 


WALKA O ZLOTY ROS 


Film sportowy, ilustrujacy wyprawe 
na przepoteZne szczyty gor alpejskich 
Audycje radjofoniczne W pocxek. kine eodr. do E. 22 


Ceny miejsc dla deteslyeh 170, 11-60, III—30 gr 
„ miedzieiy I—235. 1I—20. mi—10 gr 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater Freitag Premiere „Mlody Las“ 

Apollo: „Tempo! Tempo!“ 

Beamten-Kinu: „Die Dame mit der Maske‘ 

‚Capitol: „Die weisse Fürstin aus Moskau 

Casino: „Sündige Liebe“ 

Grand Kino. ‚Der lustige Witwer“ 

Kino Oswiatowe „Rosita“ u. „Der 
ums Matterhorn‘ 

Kro Uciecha: „Die Teufelssirene“ 


Kampf 


Odeon: „Die ungewöhnlichste Parade” 
Splendid: Tonfilm „Das Komödianten-Schiff, 


:Wodewil-u..Corso: „Der-Ritter ohne 1 8 
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| In memoriam. 


Trauer und Todesſtimmung hat in unſere Redaktions⸗ 
ſtube Einzug gehalten. Der ſeit über fünf Monaten durch 
Krankheit unſeres Chefredakteurs Armin Zerbe freigeblie⸗ 
bene Platz wird durch dieſen nimmermehr beſetzt werden. 
Schnitter Tod hat ihn in der Blüte ſeines Lebens dahin⸗ 

0 reh eine ſchier unerſetzbare Lücke in der Redaktion un⸗ 
feres Blattes reißend. Bitterſchwer fällt es mir, in den 
Spalten dieſer Zeitung, die der lebende Armin Zerbe Jahre 
hindurch Tag für Tag mit ſeinem Geiſt erfüllte, nun dem 
Gedächtnis des toten Chefredakteurs Raum zu geben. 
Tot? ... Iſt mir wirklich dieſes Wort entglitten? 
O nein, nicht tot iſt er für unſer Blatt. Zu tief eingeprägt 
iſt ſein Wirken und Schaffen am Werden dieſer Zeitung, 
du feſt ins Herz geſchloſſen iſt er von allen, die mit ihm ge⸗ 
arbeitet haben, als daß ſein Name dem Todesregiſter ver⸗ 
allen ſein ſoll. Sein Geiſt lebt in uns, ſein geſchriebenes 


ſtigen Schaffens und Lebens. 
Drei Jahre engſter Zuſammenarbeit in der Redak⸗ 
tion, welcher weitere drei Jahre Arbeit in der techniſchen 
Abteilung vorangegangen ſind, haben zwiſchen dem Dahin⸗ 
eſchiedenen und mir ein unzerreißbares Band geknüpft. 
Obzwar in der Arbeitsteilung überordnet, hat Armin Zerbe 
durch ſein entgegenkommendes, kameradſchaftliches Weſen 
ich ſtets als lieber Menſch, Kollege und Freund erwieſen. 
ls einem Neuling in der Nedall 
i Arbeitsüberbürdung jederzeit mit gutem Rat und 


öſchlichen Platz geſichert. Wie oft drohte ein unheilbares 


* jen ſeine ſonſt immer friſchroten Wangen einen ſchmerz⸗ 
bi Ligen, leidenden Zug auf; nimmer ließ er jedoch von ſeiner 
0 Arbeit ab, nimmer konnte dieſes gefährliche Leiden feinen 

3 Schelle e und feinen Pflichteifer beugen. 
er den ſchwierigſten Verhältniſſen hat Armin 
Zerbe als Hauptſchriftleiter und verantwortlicher Redak⸗ 
„ teur auf feinem Poſten ausgeharrt, gar manchmal ſtaud er 
Mr im Streite mit fich jelber, ob den Leſern etwas vorenthalten 
5 werden oll, das vielleicht zu einer behördlichen Maßnahme 
gegen die Zeitung führen könnte. Aus großem Pflicht⸗ 
bewußtſein der Zeitung und den Leſern gegenüber iſt er 


cheinung mit der entſprechenden Schärfe zu verurteilen. 
Sein ſtarker Charakter ließ ihn jedoch in ſeinenEntſchlüſſen 


brachte ihm, als verantwortlichen Redakteur, eine große 
Zahl von Gerichtsverfahren ein, von denen viele noch in 


bvberſetzt und zur Verſchlimmerung feines Leidens beigetra⸗ 
age Dan. Wie ein gehetztes Edelwild ſuchte er ſich dann den 
Ada ö chlingen zu entziehen, um die Zeitung vor heößeten Schä⸗ 
den zu bewahren. Und als er im Sommer dieſes Jahres 
10 en Rettung ſeiner zerrütteten Geſundheit eine Erholungs⸗ 
tätte aufſuchen wollte, mußte er erſt eine behördliche Er⸗ 

laubnis zum Verlaſſen der Stadt einholen, dal er wegen 

der gegen ihn ſchwebenden Gerichtsverfahren Lodz nicht 
berlaſſen durfte. Mit einem todbringenden Keim im Or⸗ 

60 ganismus kehrte er dann 


l zurück, ohne den Redaktions⸗ 
raum wieder betreten zu haben. se 
— In der blühendſten Schaffenskraft mußte Armin 


erbe von dannen ziehn. Seinen Platz am Webſtuhl der 
eit mußte er jäh aufgeben, wo er fo unerſchrocken und 
aufopfernd ferne e 
N Ei ſein, im Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
rbeitspartei Polens, 


. 


N „ 
; ; 


1 1 


ion hat er mir trotz eis 
ilfe beigeſtanden und ſich in meinem Herzen einen unaus⸗⸗ 


Herzleiden jeine Arbeitskraft zu unterbinden, wie oft wie Armin Kurt Zerbe wurde aim 23. September 1899 in 


jedoch niemals davor ſprac en e jede ungeſunde Er⸗ 


nicht wanken; hatte er die Wahrheit erkannt, dann trat er 
auch unerſchrocken mit feſtem Willen für fie ein. Dies 


der Schwebe ſind. Dieſe behördlichen Maßnahmen haben 
den herzkranken Menſchen ſehr oft übermäßig in Aufregung 


Es ſollte ihm nicht mehr ver⸗ 


das eine Krönung in erſter Linie | 


5 


\ 


ort bleibt uns erhalten als unvergängliche Leuchte gei⸗⸗- 


Chefredakteur Armin Zerbe 7 
Lodz geboren. Er beſuchte das Kronsgymnaſium in Lodz 
und trat nach Kriegsausbruch in das hieſige Deutſche Gym⸗ 
naſium über. In den Jahren 1917 und 1918 beſuchte er 
die II. Oberrealſchule mit deutſcher Unterrichtsſprache in 
Lodz. In den Jahren 1919 bis Ende 1921 ſtudierte er 
Nationalökonomie an den Uniperſitäten Poſen und Frank⸗ 
furt a. M. Ende 1921 nach Lodz zurückgekehrt, wurde er 
eines der den Mitglieder der Deutſchen Arbeitspartei, 
der jetzigen Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 
Er iſt Mitverfaſſer des Programms und der Statuten der 
Partei. Schon während feiner Studienzeit befaßte er ſich 
mit Journaliſtik und war Mitarbeiter verſchiedener hieſi⸗ 
ger und ausländiſcher deutſcher Blätter. Seit Anfang 1924 
war er ſtändiger Redakteur der „Lodzer Volkszeitung“ und 
ſeit März 1928 Chefredakteur dieſes Blattes. Armin Zerbe 
war während all dieſet Jahre! Mitglied des Parteixates 
und während zwei Kadenzen Mitglied des Hauptvorſtandes 
wie des Präſidiums der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeits⸗ 
olens (jetzt Bezirksvorſtand Kongreßpolen). An, 


iner etzt Bezirk, ugreßpolen). 
4 5 ahre trauern neben den Bach en und den 


vielen. Freunden, ſeine junge Frau, die nach kaum zwei⸗ 
„ 9 3 


jähriger Ehe in dem Verſtorbenen einen kreuergebenen 


Gatten verliert und der ihr als einzigen Troſt ein Kind⸗ 
chen im Alter von vier Monaten hinterließ. f 


BVveileidskundgebungen 
| der oberſchleſiſchen Genoſſen. 


Aus Anlaß des Ablebens unſeres Chefredakteurs 
Armin Zerbe iſt uns vom Genoſſen Kowoll im Namen 


der Schriftleitung des oberſchleſiſchen Schweſterblattes 
„Volkswille“, ſowie des Bezirksvorſtandes Oberſchleſien 


der D.S. A. P. folgendes Beileidstelegramm zugegangen: 

m „Xief erſchüttert trifft uns die Nachricht von 

| dem Hinſcheiden unſeres lieben Genoſſen Armin 
| Zerbe. Wir hofften ſowohl am Parteitag als 
auch jetzt, daß er der Bewegung trotz der ſchweren 

Leiden erhalten bleibt. Wir bringen Euch, der 
Parteileitung ſowie der Redaktion unſer herz⸗ 

lichſtes Beileid dar, insbeſondere der Genoſſin 
Zerbe und dem Genoſſen Emil Zerbe, der nicht 
nur einen Bruder, ſondern einen eifrigen Mit⸗ 
ſtreiter verliert. 
werden dem hingeſchiedenen Kämpfer der ſozia⸗ 
1 5 75 Sache in dankbarer Erinnerung be⸗ 

ten. 

5 a Redaktion des „Volkswille“. 

g N Bezirksvorſtand der D. S. A. P. 

Fee (gez.) KomolL“ 


a eines Werkes bedeutet, mitzuarbeiten. Verwaiſt und troft- 
ö los iſt die Redaktion zurückgeblieben. Die letzten zaghaften 
== offnungen ſind von unſichtbarer Hand unſerem Herzen 
CH Weft worden, an dem jetzt eine tiefe, ſchmerzhafte Wunde 
Db teft. A ER a 
. N Nun biſt Du von uns gegangen, guter Freund und. 

0 er Kampfgenoſſe. Unſägliche Wehmut erfüllt uns bei 

* em Gedanken, Dich verloren zu haben. In tiefſter Ehr⸗ 
N ucht werden wir ſtets Deiner gedenken, unvergeßlich wird 
ein Name bei uns fortleben, unverwiſchbar werden die 
uren Deines Wirkens für uns bleiben. Ruhe ſanft nach 
ſchwerem Leiden! f Otto Heike. 
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Tode Armin Zerbes. 


an mir vorbei. Alles Alltägliche fie 


Die oberſchleſiſchen Genoſſen 


Kreilag, den 22. Nobember 1924 


* 


2 


Am Totenbett. 


In den belebten Straßen pulſt das Leben, eilen die 
Menſchen mit ihren kleinen Sorgen und Freuden. Mich 
aber führt Freundespflicht an ein Totenbett. Freund 
Armin Zerbe iſt nach langem Krankenlager entſchlafen. 
Sanft und ruhig eingeſchlafen wie ein erſchöpftes Menſchen⸗ 
kind. Was in mir vorgeht, kann ich nicht ſchildern. Ein 
faſt körperlicher Schmerz ſchnürt Bruſt und Kehle. Und 
wenn ich den Schmerz überwältige, ſchwingt er in der Seele 
nach, als wenn innen eine Safte geriſſen wäre, die nun 
nachtönt, erſchütternd, quälend, mahnend an unwider⸗ 
bringlich Verlorenes. g 


„ i „ 

Es iſt lange her, daß ich einen ſolchen Schmerz emp⸗ 
funden habe. Ich erinnere mich eines großen Saales, in 
dem ich als ganz junger Menſch ſaß. Vor mir auf der 
Bühne ſtand ein blaſſer Künſtler und weinte ſein Leid von 
der Geige herunter. Es war das Leid des armen Menſchen⸗ 
lebens. Da riß plötzlich eine Saite. Der Künſtler ſah her⸗ 
unter auf ſeine Zuſchauer, bittend, als wollte er ſich ent⸗ 
ſchuldigen. In mir aber tönte er nach, der letzte Ton der 
geriſſenen Saite. Jener arme Künſtler iſt tot, wie Freund 

rmin Zerbe. Jedesmal, wenn ich vom Ableben eines 
jungen Menſchen, vom Aufhören eines in der Mitte ab⸗ 
geriſſenen Lebens höre, erwacht in mir der Schmerz, den 
ich damals empfunden. N 
Wer ſelbſt Eltern hat, die dem Grabe entgegeniehen, 
deren letzte Jahre nur noch durch das Leben ihrer Kinder 
ausgefüllt werden, wer Geſchwiſter hat, um die er bangt, 
wird es mir nachfühlen, wie ſchwer die Freundespflicht in 
einem ſolchen Augenblick iſi. Aufrichtiges, menſchliches 
Mitgefühl zu beweiſen und zugleich zu tröſten, ſtärken, wer 
hat dieſe Kraft, wer trifft hier das richtige Wort? Als ich 
vor dem alten Elternpaar unſeres Freundes Armin Zerbe 
ſtand, wußte ich, wie ſchwer dieſe Pflicht iſt. Was ſollte ich 
ſagen, da ich doch das Bewußtſein hatte, daß es hier wohl 
Stärkung, aber keinen Troſt geben kann 


Es gibt Menſchen, die glauben, daß ein jeder von uns 
im Leben erſetzt werden könne. Ich habe es in dieſem 
Augenblick begriffen, daß das nichts anderes als eine große 
Konvpenienzlüge ſei. Das Gute, das uns ſtirbt, kann der 
Geſellſchaft nicht erſetzt werden. Die Menſchheit be ;eidet 
ſich nur ſchlecht und recht, weil ſie weiter leben muß. Ob 


ſich aber Eltern, Geſchwiſter beſcheiden können? 


Freund Armin lag ausgeſtreckt auf dem Totenbett. 
Das junge Geſicht, eingefallen, wachsbleich, faſt ein Kinder⸗ 
geficht. Die verſtummten Lippen zuſammengeſchloſſen, aber 
nichts Vorwurfsvolles, nichts Bitteres konnte man ihnen 
ableſen. Ueber den geſchloſſenen Augen glänzte die weiße 
hohe Stirn noch im Tode, ein Beweis hoher Intellektua⸗ 
lität. Wie er ſo dalag, ſchien er von Erſchöpfung einge 
ſchlafen zu jein. Man konnte glauben, daß er jeden Augen⸗ 
blick erwachen und ſprechen werde. ee 


Wie ich vor dem Toten ſaß, zogen die Erinnerungen 
Mi ab. Es blieb übrig, 
was ihm, Armin Zerbe, allein eigen war, das Hervor⸗ 
ſtechende ſeiner Eigenſchaften, das Individuelle jeines , 
Geiſtes. Ich erinnerte mich feiner Fähigkeit blitzartiger 
Charakteriſierung von Menſchen und Situationen, feiner 
Fähigkeit eines tiefen Eindringens in die Empfindungs⸗ 
und Gedankenwelt ſeiner Mitmenſchen. Seiner Eigen 
ſchaften, die er noch nicht voll entwickeln konnte, die ihm 
aber in ſeinem Berufe eine goße Hilfe waren. Ich erinnerte 
mich ſeiner großen Aufnahmefähigkeit, die es ihm ermög⸗ 
lichte, das reiche und komplizierte Gebiet der ſozialiſtiſchen 
Wiſſenſchaft zu verſtehen und in ſeiner Tätigleit zum Aus. 
druck zu bringen. Klarer aber als alles würde mir feine 
beſcheidene Art, die ihn veranlaßte, bei bedeutenden Fähig⸗ 
keiten ſich nicht vorzudrängen und ſeine Pflicht ohne alles 
Aufſehen zu erfüllen. ee een az 
Der Abſchied iſt ſchwer. Man findet in Anbetracht 
eines ſo jung gebrochenen Lebens keinen Troſt als den ein⸗ 
zigen, daß keiner von uns denkenden Menſchen nur für ſich 
leben kann. Alle ſind wir nur die Eintagsfliegen in der } 
ewigen Kette der Entwicklung der Menſchheit, und Ehre 
denjenigen, die wie Freund Armin Zerbe ihre geſellſchaft⸗ 
liche Pflicht erfüllt haben. J. Kociolek. 
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USERN? 


verhängt: Mitzenmacher zu 14 Tagen bedingungsloſen 


Ausſagen als falſch erwieſen haben, hat die Staatsanwalt⸗ 


Rt. 320 (Beiblakt) 


Tagesneuigkeiten. 


Billige Theatervorſtellungen 
für die deutſchen Werktätigen. 


Wie bekannt, hat der Deutſche Kultur⸗ und Bildungs⸗ 
verein „Fortſchritt“ mit dem Theaterverein „Thalia“ eine 
Vereinbarung getroffen, wonach der „Fortſchritt“-Verein 
die ganze Saiſon hindurch Arbeiterorſtellungen organiſte⸗ 
ren wird. Dieſe Vorſtellungen, zu denen die Eintritts⸗ 
preiſe ganz minimal ſein werden, ſind zugänglich für die 
Mitglieder des D. K. u. B. V. „Fortſchritt“, der D. S. A. P., 
der Gewerkſchaften und für die Leſer der „Lodzer Volks⸗ 

itung“. Es ſoll dadurch auch den minderbemittelten 
iſen unſeres Volles Gelegenheit geboten werden, gute 
Theateraufführungen zu Naftchen 

Die zweite Vorſtellung in dieſer Saiſon findet am 
kommenden Sonntag, den 24. November, im Saale des 
Lodzer Männergeſangvereins, Petrikauer 243, ſtatt. Zur 
Aufführung ge 5 der von der Liebhaberſektion des 
Theatervereins „Thalia“ mit jo großem Erfolg geſpielte 
En „Unter Geſchäftsaufſicht“ von F. mol und 

a 


E. 

Der Vorverkauf findet in der Adminiſtration der 
„Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer 109, von 9 Uhr mor⸗ 
gens bis 7 Uhr abends ſtatt. 

Preiſe der Plätze von 1 bis 3 Zloty. 


Wie uns mitgeteilt wird, wird am kommenden Sonn⸗ 


tag, um 3½ Uhr nachmittags, das Singspiel „Friederike“ 


zum letztenmal aufgeführt. Da dieſe Aufführung am Nach⸗ 
e dürfte ſie von den vielen Deutſchen un⸗ 
ſerer Nachbarſtädte beſucht ſein. 


Negiftrierung des Jahrganges 1909. 

Morgen haben ſich in der Zeit von 8,15 Uhr vormit⸗ 
tags bis 3 Uhr nachmittags im Polizeimilitärbureau in der 
Petrikauerſtr. 212 alle jungen Männer zu melden, die im 
Jahre 1909 geboren ſind, im Bereiche des 13. Polizeikom⸗ 
miſſariats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
Sz, T, U, W, Z beginnen. (p) 

Kontrollverſammlungen der Jahrgänge 1904 und 1902. 

Morgen, Sonnabend, um 9 Uhr morgens haben ſich 
die im Jahre 1902 geborenen Soldaten der Reſerve und 
des Landſturms mit und ohne Waffe (Kat. A, C, D bzw. 
Cl und C2), die im Bereiche des 2., 3., 5., 8., 9. und 11. 
Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den 
Anfangsbuchſtaben W beginnen, im Lokale des P.K.U. 
e I an der Nowo⸗Targowa 18 der Kontrollkom⸗ 
miſſton zu ſtellen; im Lokal des P. K.. Lodz⸗Stadt IT an 
der Nowo⸗Cegielniana 51 dagegen diejenigen, die im Jahre 
1904 geboren ſind, im Bereiche des 12. Polizeikommiſſa⸗ 
riats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
L bis Z beginnen. (p) 


21 Semmeln müſſen auf ein Kilo gehen. 

Wegen Ueberſchreitung und Nichteinhaltung der Vor⸗ 
ſchriſten über die Höchſtpreiſe für Weizengebäck wurden 
gegen folgende Bäckereibeſitzer Protokolle aufgenommen: 
Adolf Redmann, Glownaſtraße 2, wo auf ein Kilogramm 
25 Semmel gingen, Adolf Schultz, Glownaſtraße 25, wo 
ebenfalls 25 Semmeln auf ein Kilogramm gingen, Noech 
Weinberg, Petrikauerſtraße 38, wo 27 anſtatt 21 Semmeln 
auf ein Kilogramm gingen, Majer Nowarſki, Wolczauſka 2, 
wo 28 Semmeln auf das Kilogramm gingen, Szlama 
Mitzenmacher, Petrikauerſtraße 166, wo 26 Semmeln auf 
ein Kilogramm gingen. Auf Grund dieſer Protokolle hat 
die Strafabteilung bei der Stadtſtaroſtei folgende Strafen 


Arreft, Nowarſki zu 200 Zloty Strafe, Weinberg zu 150 
Zloty Strafe und Redmann zu 200 Zloty Strafe. Sollten 
die Beſtraften nochmals höhere als die vorgeſchriebenen 
Preiſe fordern, ſo drohen ihnen wegen Wucher noch 
empfindlichere Strafen. (p) 


Städtiſche Stipendien für unbemittelte Schüler. 
Vorgeſtern fand unter Vorſitz des Vizeſtadtpräſidenten 
Dr. Wielinſki die übliche Magiſtratsſitzung ſtatt, in der die 
Anträge der Unterſtützungskommiſſion in Sachen der Bei⸗ 
hilfen Hr 247 Schüler und Schülerinnen der Lodzer Mittel- 
ſchulen geprüft und angenommen wurden. Danach gelan⸗ 
en für dieſen Zweck insgeſamt 25 000 Zloty zur Vertei⸗ 
ung, die im ſtädtiſchen Budget für das Finanzjahr 1929/30 
vorgeſehen ſind. Die einzelnen Stipendien belaufen ſich 
auf 50 bis 350 Zloty. 


Verhaftung von Schwindlern. 1 

Vor einigen Tagen berichteten wir darüber, daß 
einige junge Leute unter dem Deckmantel von Magiſtrats⸗ 
beamten namentlich in den Vororten von verſchiedenen 
naipen Hausbeſitzern Beträge für eine von dieſen erdachte 
„Adminiſtrationsſteuer“ einkaſſierten. Geſtern gelang es 
der Kriminalpolizei, die geſuchten Schwindler in der Bier⸗ 
halle eines gewiſſen Wincenty Klimezak im Dorfe Gra⸗ 
hieniec bei Lodz zu entdecken. Die Verhafteten erwieſen ſich 
118 die Lodzer Einwohner Pankracy Jakubowfki und Ser⸗ 
u du e erſterer wohnhaft in der Brzezinſkaſtraße 
Nr. 90 und letzterer in der Franeiskanſkaſtraße 34. (p) 


Die Entlaſtungszeugen der Präſidentenmörders vor 
Bekanntlich haben in dem Prozeß gegen den Mörder 


des Stadtpräſidenten, Rydzewſki, einige Zeugen deſſen Alibi 


durch ihre Ausſagen nachzuweiſen geſucht. Da ſich dieſe 


ſchaft gegen die Zeugen Strafantrag geſtellt. Heute gelangt 
der äußerſt intereſſante Prozeß, in dem die Ausſagen des 


Lobzer Vollszeltung — Freitag, den 22. Novemder 1929. 


Hausbeſitzer verpflichtet, 
ſchließenden Fenſter, ſchadhaften Oefen und andere Re pa⸗ 
raturen, wie Ausbeſſerung der Dächer und Entfernung der 
Feuchtigkeit auf eigene Koſten auszuführen. Da viele Haus⸗ 
beſitzer dieſe Geſetzesbeſtimmungen nicht erfüllen, macht der 
Waun darauf aufmerkſam, 

Wo 

nach Prüfung der Sachlage die Angelegenheit an die Bau⸗ 
inſpektion des Magiſtrats weitergibt und in Fällen der 
fortgeſetzten Weigerung des Hausbeſitzers, die Mängel zu 
beheben, dieſe auf Koſten des Hausbeſitzers ausführt. Außer⸗ 
dem werden dieſe Hausbeſitzer der Strafabteilung bei der 
Stadtſtaroſtei zur Beſtrafung gemeldet. In der geſtrigen 
Sitzung der Strafabteilung der Stadtſtaroſtei wurden fol» 
gende Hausbeſitzer auf Antrag des Magiſtrats für Nicht⸗ 
ausführung von notwendigen Reparaturen in ihren Häu⸗ 
ſern beſtraft: Georg Mees, Pabianicer Chauſſee 34, Theo⸗ 
dor Calle, Nowo⸗Zarzewſla 41, Berek Jufeld, Rzgowſka 
Nr. 111, Waclaw Wolinfti, Nawrot 61 mit je 100 Zloty 
Strafe, Morbla Goldring und Sure Szenfeld, Napior⸗ 
lowſkiego 58, mit 258 Zloty Strafe, Michal Andrejew, 
Krucza 24, Marja Zachert, Senatorjfa 3, Jan Rennert, 
Krakuſa 14 und Frieda Patzer, Dobra 3, zu je 200 Zloty 
Strafe. (p) 


wegen der Ermordung des Stadtpräſidenten Cynarſki zum 
Tode verurteilten und hingerichteten Walaszezyk vor deſſen 
Tode die Hauptrolle ſpielen werden, vor dem Bezirksgericht 
her Verhandlung. Für die Verhandlung wurde der Saal 


r. 56 beſonders hergerichtet, da ein großer N 5 
p 


Publikums erwartet wird. 
Beſtrafte Hausbeſitzer. 


Auf Grund des Artikels 380 des Baugeſetzes iſt der 
bei ſeinen Mietern die nicht⸗ 


daß alle ſolche Fälle der 
nungsinſpektion gemeldet werden können, worauf dieſe 


Sonntag. 8 
den 24. November, 7.30 Uhr 
abends 


Uater 


emößigte Preiſe 
1 bis 3 Zloty | 


Ueberfall. Fr a 

Als geſtern ſpät abends der 20jährige Teilnehmer der 
Kurſe von Wierzbieki Wladyslaw Chyzynſki nach ſeiner in 
der Fajalkowſkiegoſtraße 6 gelegenen Wohnung unterwegs 
war, wurde er an der Bialaſtraße von einigen Burſchen in 


jugendlichem Alter überfallen, die ihm einige Wunden am 


Kopfe beibrachten. (p) 
Plötzliche Todesfälle. 


In ſeiner Wohnung an der Nowo⸗Cegielniana 44 ver⸗ 


ſtarb plötzlich der 63jährige Arbeiter Alexander Komke. — 


Vor dem Haufe Alexandryjſka 27 verſtarb plötzlich ein uns 
belannter Mann von etwa 45 Jahren. (w) 


Unfälle bei ber Arbeit. 

In der Gdanfkaſtraße 5 wurde der bei der Beförderung 
von Waren beſchäftigte, an der Kopernika 35 wohnhafte 
32jährige Fuhrmann Wincenty Ciszewſti von einem 
Pferde geſchlagen und dabei am Unterleibe getroffſen, ſo 
daß er ſchwere innere Verletzungen davontrug. — In der 
Fabrik von N. Eitingon an der Juliusſtraße 34 wurde die 
an der Rzgowſka 149 wohnhafte 36jährige Arbeiterin Wla⸗ 
dyſlawa Zimon von einem Transmiſſionsriemen getroffen 
und dabei am Kopf verletzt. — Vor dem Hauſe Petrikauer 
Nr. 28 verletzte ſich der 64jährige, Wulczanſka 7 wohnhafte 
Aaron Jockelſon bei einem Sturze Geſicht und Naſe. Der 
Verunglückte wurde nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe ge⸗ 
ſchafft. (w) 

Die Selbſtmordepidemie. 

Auf der Zgierzer Chauſſee verübte geſtern die an der 
Zgierſka 73 wohnhafte 18jährige Arbeitertochter Sabina 
Pilatowſka einen Selbſtmordverſuch, indem fie Chlor 
trank. Der herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft 
überführte die Lebensmüde in bedenklichem Zuſtande nach 
dem Krankenhauſe in Radogoszez. — Im Hauſe Brzezin⸗ 
ſka 23 wollte die in demſelben Hauſe wohnhafte 28jährige 
Schneiderin Sala Horn Selbſtmord verüben, indem ſie 
aus einem Fenſter des 2. Stockes auf das Pflaſter des 
Hofes ſprang. Der herbeigerufene Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft ſtellte bei der Lebensmüden ſchwere Köͤrper⸗ 
verletzungen und einen inneren Blutſturz feſt und brachte 
ſie in ernſtem Zuſtande nach der ſtädtiſchenKrankenſammel⸗ 
ſtelle. (w) 8 A 


Aus dem Gerichtsianl. 
Beſtrafter Falſchgeldverbreiter. 

Vor dem Bezirksgericht hatten ſich geſtern der Joſef 
Skobel und Joſef Niedzielſti wegen Verbreitung von fal, 
ſchem Geld zu verantworten. Das Gericht ſtellte feſt, daß 
Skobel bereits für die Verbreitung von falſchem Gelde vor⸗ 
beſtraft iſt und verurteilte ihn zu 112 Jahren Gefängnis. 
Der zweite Angeklagte Niedzielſki wurde freigeſprochen. (p) 


um die Erhöhung der Broi⸗ 
und Mehlpreiſe. 


Die Mehrheit der Preisberechnungskommiſſion hat 
ſich bekanntlich für den Antrag der Bäckermeiſter und Mehl⸗ 
händler ausgeſprochen, demzufolge die für Backwaren und 
Mehlverpflichtenden Preiſe dergeſtalt geregelt werden 
ſollen, daß ein Kilo Roggenbrot 45 ſtatt 40 Groſchen, ein 
Kilo Schrotbrott 38 ſtakt 35 Groſchen, ein Kilo Semmel 
1,15 Zloty ſtatt 1,05 Zloty uſw. koſten ſoll. Der Antrag 
der Kommiſſionsmehrheit wurde am 19. d. M. in einer be⸗ 
onderen Sitzung des Magiſtrats, dem die endgültige Ent⸗ 
ce über dieſe Frage unterliegt, beraten und mit Rück⸗ 
bh auf die ausgezeichnete diesjährige Ernte beſchloſſen, 

em Antrage der Preisberechnungskommiſſion auf Er⸗ 
höhung der Brot- und Mehlpreiſe nicht ſtattzugeben. 

Gegen dieſe Entſcheidung des Magiſtrats haben die 
Vertreter der Mehrheit der Preisberechnungskommiſſion 
beim Wojewodſchaftsamt Einſpruch eingelegt, indem ſie 
eine nochmalige Prüfung des Antrages forderten und um 
Erhöhung der verpflichtenden Brot- und Mehlpreiſe er: 
ſuchten. Das Wojewodſchaftsamt berückſichtigte dieſe Be⸗ 
ſchwerde der Brotbäcker und Mehlhändler und erteilte 

eſtern dem Magiſtrat die Weiſung, die Preisberechnungs⸗ 
ommiſſion der Mehlſektion für heute einzuberufen und die 
Frage der Preiserhöhung noch einmal zu prüfen. 


Kunſt. 


Ein Abend des Liedes und Tangos. Am kommenden 
Sonntag, den 24. d. Mts., findet im Saale der Philharmonie 
ein Abend des Liedes und Tangos ſtatt unter Mitwirkung 
von Staniſlawa Nowicka, der bekannten Künſtlerin des Thea⸗ 
ters „Morſtie Oko“ und konkurrenzloſen Tangotänzerin, wie 
auch Marjan Rentgens, des einzigen Trubadours Polens in 
feinem neuen und unbekannten Repertofre von Balladen, 
Serenaden und komiſcher Lieder, und Michal Haliez. Im 
Programm die neueſten Schlager, und zwar: „Marqueſita“, 
„Radio“, „Komm Liebſter mein“, „Ich ſehne mich, dein zu 
ſein“ (der größte Erfolg des Theaters „Morjtie Olo“), „Co- 
lombina“, „Reflexionen“, „Der Page der Königin“, „Gute 


Ratſchläge“, „Das Leben iſt ſchön“, „Tante Klara“, „Der 


reduzierke Beamte“ u. v. a. Beginn um 6 Uhr abends. 
Ein Gaſtſpiel des Wiener Balletts, 
ner Ballett Kratina kommt nach Lodz für nur einen Abend, 
welcher am Mittwoch, den 27. d. Mts., um 8.30 Uhr abends 
im Saale der Philharmonie ſtattfindet. Dieſes ausgezeichnete 
Ballett repräfentiert die neue Richtung im neuzeitlichen Tanz 
und mit ihren unvergleichlichen Tanzkreationen erwirbt 
die außergewöhnliche Anerkennung der Preſſe wie auch des 


Publikums. 
Sport. 


Vor der Entſcheidung. 


Die Spieler der Touriſten hielten vorgeſtern eine Ver⸗ 
ſammlung ab, auf der zu der augenblicklichen kritiſchen 
Lage des Vereins Stellung genommen wurde. Nach län⸗ 
gerer Diskuſſion wurde beſchloſſen, dieſelbe Mannſchaft 
wie gegen Warszawianka zu ſtellen. Die Mannſchaft der 
Violetten begibt ſich bereits am kommenden Sonnabend 
nach Warſchau, um entſprechend auszuruhen. 

Bemerkenswert iſt, daß Warszawianka — Ruch um 
5 Uhr, Touring — Legja um 13 Uhr zum Austrag ge⸗ 
angt. 

Dr. Niedzwirſti leitet Touring — Legja. 


von dem Lemberger Schiedsrichter Dr. Niedzwirſki geleitet. 


L. Sp. u. Ty. Meifter der Reſerven. 

Der L. Sp. u. To. hat die Meiſterſchaft der Reſerven 
der A⸗Klaſſemannſchaften errungen. Am kommenden 
f, findet ein Spiel gegen den B⸗Klaſſemeiſter Bieg 
tatt. 
inineeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeemn 


Achtung! Zgierz! 


Am Sonnabend, den 23. d. M., um 6 Uhr abends 
findet im Saale des Gewerkſchaftsverbandes, Srednia⸗ 
Straße 7, eine 


öffentliche Verſammlung 


ſtatt. Sprechen wird Gen. J. Kotiolel uber 


Nach dem Referat erfolgt eine freie Ausſprache. 


Deutſche! Erſcheint zahlreich! 
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Achtung! Nowe Zlotno! 


Am Sonnabend, den 23. d. M., um 7 Uhr abend 
findet im Saale in der Chganla 14 eine 


öffentliche Verſammlung 


ſtatt. Sprechen wird Seimabgeordneter A. Kronig über 


Nach dem Referat erfolgt eine freie Ausſprache. 


Deulſche! Ericheint zahlreich! 
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gas berühmte Wies 


„Die politiſche und wirtſchaftliche Lage“ 


„Die politiſche und wirtſchaftliche Lage“ 


Das Ligameiſterſchaftsſpiel Touring — Legia wird 


a 

| 
4 
1 


= P7 > - 
FKK :. . ˙ . . . ²— enge 


nds 
nia⸗ 


über | 


Inn 


kirchen j. 


vor dem Trauerhauſe, Rzgowſka- Straße 10. 


Aus dem Neiche. 


Zgierz. Die Kindesleiche auf dem Maria⸗ 
witen⸗Friedhof. Der Wächter des hieſigen Maria⸗ 
witen⸗Friedhofs fand zwiſchen den Gräbern die Leiche 
eines neugeborenen Kindes weiblichen Geſchlechts, die in 
Lumpen gehüllt war. Spuren am Halſe deuteten darauf 
hin, daß das Kind erwürgt worden iſt. Die von dem 
Funde benachrichtigte Polizei fahndet nach der unmenſch⸗ 
lichen Mutter. (w) 


Tamaſchow. Einbruchsdiebſtahl. Bisher 
unermittelte Miſſetäter verübten einen Einbruch in die 
Appreturabteilung der Induſtriewerke „Dywan“. Sie 
drückten eine Scheibe im Lagerraum ein und entwendeten 
Teppiche im Werte von 2000 Zloty. (w) 


Sosnowice. Für 3000 Zloty Sacharin ge⸗ 
ſchmuggelt. Zwei Frauensperſonen und zwar Roſa⸗ 
lie W. und Lucie K. aus Sosnowice wurden an der Zoll⸗ 
grenze bei Ruda beim Schmuggeln abgefaßt. Bei den 
Schmugglerinnen ſind 35 Kilo Sacharin vorgefunden und 
beſchlagnahmt worden. Dieſe Sacharinmenge wird mit 
3000 Zloty bewertet. Die arretierten Schmugglerinnen 
werden ſich demnächſt wegen Uebertretung der Zollvor⸗ 
ſchriften vor der Zollſtraflammer des Landgerichts Katto- 
witz zu verantworten haben. 

Warschau. Unterſchlagungen. In der Waſ⸗ 


ſerleitungsabteilung des Warſchauer Magiſtrats und in der 
Buchhalterei ſind große Unterſchlagungen aufgedeckt wor⸗ 


den, an denen der Buchhalter Valerian Tarnowfſki und der 


Stadtſekretär Chmielewſki beteiligt find. Beide haben 
durch Fälſchungen etwa 30 000 Zloty Amtsgelder ſich un⸗ 
rechtmäßig angeeignet und verpraßt. Tarnowſti konnte, 
als er in ſeine Wohnung zurückkehren ſollte, verhaftet mer: 
den. Sein Kompliee iſt flüchtig, doch glaubt die Polizei, 
ihm auf der Spur zu ſein. 

Neuſtadt (Wejherowo). Unterſchlagungen. 
Die von dem pommerelliſchen Wojewoden angerodnete 
und den zuſtändigen Behörden durchgeführte Reviſion der 
ſtädtiſchen Verwaltung in Neuſtadt brachte eine Reihe von 
Unterſchlagungen der Stadt gehörender Summen ans 
Tageslicht. Im Zuſammenhang damit ordnete die Unter⸗ 
ſuchungsbehörde am 18. d. Mts. die Feſtnahme des Bür⸗ 
germeiſters von Stargard, Kruezynſki, des Kaſſenrendanten 
Suszka und des ſtädtiſchen Kaſſteterz Roclawſki an und 


ließ die Verhafteten in das Gerichtsgefängnis zu Star⸗ 


gard einliefern. Schon früher wurde gegen den Bürger⸗ 


meiſter Kruezynſki ein Unterſuchungsverfahren eingeleitet, 


da er Kaſſenbücher des ſtädtiſchen Gaswerkes vernichtet 
hatte. Nunmehr hat es ſich herausgeſtellt, daß die Ver⸗ 
nichtung dieſer Bücher im Zuſammenhang ſtand mit den 
eben aufgedeckten Unterſchlagungen. 


Kattowitz. Anſchlag auf einen Eiſen⸗ 
bahnzug bei Ruda. Auf der Strecke Morgenroth — 
Ruda bemerkte der dienſthabende Weichenſteller, daß die 
Signalvorrichtung nicht funktionierte. Er begab ſich auf 
die freie Strecke und bemerkte dort ſechs Männer, die ihm 
zuriefen, er ſolle ſich nicht die Beine brechen, worauf ſie die 
Flucht ergriffen. Bei Prüfung der Weiche ſtellte der 
Beamte feſt, daß zwiſchen den Weichenteilen ein Stück 
Holz eingeklemmt war, jo daß die Weichenſtellung richt 
funktionierte. Glücklicherweiſe wurde der angemeldete 
Zug kurz vor der Weiche zum Stehen gebracht und ein 
Unglück verhütet. N 


000006 TGP Earl Don, Mate mp han Nenn re ne 0} 


- Rus dem deulſchen Geſellſchaftsleben 


r. 60 jähriges Jubiläum des Männergeſangvereins „Con⸗ 
cordia“. Dieſer Verein hat an alle der Vereinigung deutſch⸗ 
ſingender Geſangvereine in Polen angeſchloſſenen Vereine 
Dee ſchriftliche Einladung erlaſſen: „Auf ein 60jähriges 
Be 1 0 unſeres Verein dürfen wir mit Ablauf dieſes Jahres 
zurückblicken und mit Freuden ſagen, daß das unſeren Vätern 
bei der Gründung vorgeſchwebte Ziel: treue Pflege des deut⸗ 
ſchen Liedes, mit Verſtanbnis von den Nachkommen erfaßt 
und jo die Pflegeſtätte unſeres einzig ſchönen Volksſchatzes bis 


auf die Jetztzeit erhalten geblieben iſt. Deshalb, liebe San⸗ 


gesbrüder, ſehen wir uns veranlaßt, den 60. Geburtstag un⸗ 
ſeres Vereins als Freudenfeſt zu begehen, das mit einem Kon⸗ 
zert eingeleitet werden ſoll. Zur Aufführung gelangt die dra⸗ 
Natiſche Kantate für Männerchor und Soli „Columbus“ von 
Heinrich Zöllner. Ihre gütige Mitwirkung haben zugeſagt die 
Soliſten: Frau Lotte Mäder⸗Wohlgemuth, Leipzig, Sopran; 
Herr E S icht, Lodz, Bariton und Herr Erich Jugel, Neu⸗ 
rageb., Tenor. Im Anſchluß an das Konzert, das 
am Sonnabend, den 7. Dezember d. J., in unſerem Vereins⸗ 
hauſe, Glownaſtraße 17, ſtattfindet, iſt ein feierlicher Kom⸗ 
mers vorgeſehen. — Dieſes Einladungsſchreiben ift von der 


Zur Teilnahme an der Beerdigung des Genoſſen 


Chefredalleur Armin Zerbe 


verſammeln ſich unſere Mitglieder und Sym pathiker, Jowie die Mitglieder des Jugenoͤbundes 
und der deutſchen Abteilung der Gewerkſchoft Sonnabend, den 25. diefes Monats punkt 1 Uhr 


Deutſche Sozialiſtiſche Nebeits partei polens. 


Verwaltung der Vereinigung deutſchſingender Geſangvereine 
mit einem empfehlenden Vermerk verſehen. 


Cykl. Verein „Rekord“. Am Sonnabend, den 23. d. M., 
um 9 Uhr abends, veranſtaltet obengenannter Verein im 
eigenen Vereinslokal, Andrzeja 17, die diesjährige Preisver⸗ 
teilung und das ſiebenjährige Stiftungsfeſt. Da man ſich 
immer bei den Rekordlern gut amüſieren kann, ſo lautet für 
Sonnabend die Parole: „Auf nach Rekord!“ 


Deutsche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Achtung! Sänger! 

Sämtliche Sänger haben ſich heute, Freitag, um 

7.30 Uhr abends, im Saale in der Petrikauerſtraße 109 zu 

verſammeln, um die Mitwirkung an der Beerdigung des 


Genoſſen Armin Zerbe vorzubereiten. 
(— Z. Richter, Vorſitzender. 


Trauerſitzung der Parteiinſtanzen. 


Aus Anlaß des Hinſcheidens des Genoſſen Armin Zerbe 
findet heute, um 7 Uhr abends, in der Petrikauerſtraße 109, 
eine gemeinſame Sitzung der Parteiinſtanzen ſtatt. An der 
Sitzung nehmen teil die Mitglieder des Bezirksvorſtandes, der 
Exekutive ſowie der Vorſtände der Lodzer Ortsguppen, die 
Vertrauensmänner und die Miliz. 


Mitglieder der Ortsgruppe Chojny! b 
Die Ortsgruppe Chojny nimmt mit der Fahne an der 
Beerdigung des Genoſſen Chefredakteurs Armin Zerbe teil. 
Die Beerdigung findet morgen, um 1 Uhr, vom Trauerhauſe, 
Rögowſka 10, aus ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht. 
Der Vorſitzende. 


Nadio⸗Stimme. 


Freitag, den 22. November. 


Polen. 


Warſchau (212,5 kz, 1411 M.). | ; 
16.15 Schallplattenkonzert, 18.45 Verſchiedenes, 20.15 
Sinfoniekonzert. f ! 
Kattowitz (734 kHz, 408,7 M.). f S 
12.05 und 16.15 Schallplattenkonzert, 18.45 Verſchiede⸗ 
nes, 20.15 Sinfoniekonzert. 
Krakau (959 kHz, 313 M.). 
12.05 und 16.25 Schallplattenkonzert, 18.15 Verſchiede⸗ 
nes, 20.15 Sinfoniekonzert. . 15 
Poſen (896 kHz. 335 M.). 5 . 
13.05 EUREN 20.15 Sinfoniekonzert, 22.45 
Tanzunterricht, 23.10 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 kz, 418 M.). 5 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 15.20 Jugendſtunde, 
16.30 Konzert, 17.30 Unterhaltungsmuſik, 20 Volkstüm⸗ 
liches e e 21 Kammermuſik. 5 

Breslau (923 kHz, 325 M.). a 6 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Suiten, 20:30 
Heitere Arien, 21 Sinfonie, 22.35 Tanzmuſik. 

Frankfurt (770 1 z, 390 M.). 

12.15 und 13.15 Schallplattenmuſik, 15.15 Jugendſtunde, 
16 Konzert des Rundfunkorcheſters, 20. Jubiläumskonzert, 
22.30 Tanzmuſik. f 5 


Deutſche Sozialiſtijche Arbeitspart 


Am Sonntag, den 24 0 M., um 9½ Uhe vormittags, findet im Saale des 
„ Kino Oswiatowe am waferring eine ; 


öffentliche Beriammiung 


ſtatt. Sprechen werden die 


Geimabgesrdneten Artur Kronig uns Emil Zerbe 


„Die gegenwärtige polttiſche u. wirtſthaftlithe Lane“ 


r Nach den R.feraten der beiden Abgeordneten findet eine freie Nusſprache ſtatt. | 
Deutſche! Erſcheint zahlreich! | 


8 


Lodz⸗Nord. Freitag, den 22. November, 7 Uhr abends, 
findet im Lokale Najtera 13 eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Das 
Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder iſt Pflicht. 


Achtung Widzew. Sonntag, den 24. November, um 
9.30 Uhr vormittags, findet im Saale des Kinos Oswiatowr 
am Wodny Rynkk eine öffentliche Verſammlung ſtatt. Es iſt 
Pflicht unſerer Mitglieder und Sympathiker, zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 

Ortsgruppe Widzew. Die neugegründete Ortsgruppe 
Widzew hat ihren Sitz vorläufig im Parteilokal der P. P. S., 
Rokiecinſka 54 (an der Szpitalna). Das Lokal ſteht uns jeden 
Montag und Freitag, von 6 Uhr abends ab, zur Verfügung 
Daſelbſt können ſich Intereſſenten melden und Mitglieder ein: 
tragen laſſen. Das Organiſationskomitee. 


Zgierz. Mitgliederverſammlung des D. K 
u. B. V. „Fortſchritt“. Sonntag, den 24. d. Mi., un 
1.30 Uhr nachmittags, findet im Lokale 3. Maja 32 eine Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. Um pünktliches und vollzähliges 
Erſcheinen wird gebeten. ; 


Dentiher Sozfal. Jugendbund Polens. 
Jugend aller Ortsgruppen! 


Die Jugendmitglieder aller Ortsgruppen werden aufge⸗ 
fordert, an der Beerdigung des Gen. Armin Zerbe teilzu⸗ 
nehmen. Sammelort: Sonnabend, um 1 Uhr nachmittags, 
am Hauſe Rzgowfka 10, i 


Bezirksvorſtand. Sonntag, den 24. November, findet die 
erſte Sitzung des neuen Bezirksvorſtandes ſtatt. 
Tagesordnung ſtehen die Punkte: Konſtituierung des Vor⸗ 
ſtandes, Ausführung der Beſchlüſſe der letzten Bezirkskonfe⸗ 
renz, Allgemeines. 


Achtung Kinder! Heute, Freitag, um 4 Uhr nachmittags, 
kommt ihr alle nach der Petrikauer 109, um die Märchen vom 
Däumelieschen, den zwölf kleinen Negerlein und aus Erd⸗ 
männleins Klaus zu hören. Bringt auch alle eure Freunde 
mit. Auch Schattenbilder werdet ihr zu ſehen bekommen 
„Freundſchaft.““ 

Lodz⸗Zentrum. Sonntag, den 24. d. M., findet eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung um 15 Uhr ſtatt. Das Erſcheinen aller Vorſtands⸗ 
mitglieder iſt Pflicht. 


Lodz⸗ Zentrum. Sonntag, den 24. d. M., um 5 Uhr nach, 
mittags, findet ein bunter Abend datt. Der Vorſtand. 


Gewerlſchaftliches. 


Achtung! Verwaltung und Vertrauensmänner der Deut⸗ 


ſchen Abteilung. Heute, Freitag, den 22. November, um 
6.30 Uhr abends, findet aus Anlaß des Hinſcheidens des 
Chefredakteurs der „Lodzer Volkszeitung“, Genoſſen Armin 
Zerbe, eine Trauerſitzung ſtatt. Das Erſcheinen ſämt⸗ 
licher Vorſtands⸗ und Vertrauensmännermitglieder iſt unbe⸗ 
dingt erforderlich. Die Verwaltung. 


ei Polens. 


Hamburg (806 kHz, 372 M.). zn 
7.20 Schallplattenkonzert, 13.05 und 17.55 Konzert, 16.15 
Wiegenlieder, 17 Maͤrchenſtunde, 20 Sechſtes volkstüm 
liches Norag⸗Konzert, 22 Kabarett in Runkendorf. 

Köln (1319 195, 227 M.). 3 
7 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittagskonzert, 
17.30 Veſperkonzert, 20 Die unſterbliche Stimme, 20.50 
Komödie „Kater Lampe“. A 

Wien (581 193, 517 M.). 5 
11 Vormittagsmuſik, 15.30 Schallplattenkonzert, 16.30 
Akademie, 20 Konzertabend, 22 Abendkonzert. 


Theater⸗Verein „Thalia“ 
Saal des Männergeſangvereins, Petrilauer 243. 


reed eee eee eee eee e d d 6 8 6 8 6 % 6 6 


i Sonntag, den 24. November, 3.30 Uhr 


Nachmittags vorſtellung > Lehle Aufführung 
„Jriederile“ 


Singſpiel in 3 Akten. Muſik von F. Lehar. — Preiſe 
der plätze von 2.— bi 6.— Zl. 


Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157, 
Tuchhandlung G. E. Reſtel, etrikauer 84, Theaterkaſſe 
1 Stunde vor Beginn geöffnet. 


Auf der 


— —— — 


Wa 


. . ea Den 


3. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

„Wera wird es ordnen“, dachte er beruhigt, 

Draußen hatte ſich ein Sturm aufgemacht. Einzelne, 
ſcharfe Regentropfen ſprühten ihm ins Geſicht Nur un- 
ſicher tappend fand er in dieſer plötzlichen Stockdunkelheit 
den Weg durch enge und engſte Gaſſen bis zur Wohnüng 
ſeiner Mutter arg \ 

Jetzt war er vor dem großen, dunkelgähnenden Tor — 
letzt, in ein paar Sätzen, die Treppe hinauf. 

Ein Laut hellſten Glücks entfuhr ihm, als er die Tür 
öffnete 

Was hatten die Frauen aus dem ärmlichen Stübchen 
gemacht: . 

Blumen, wohin er blickte, ſeſtliches Kerzenlicht, und auf 
der buntgeſtickten Decke des Sofatiſches ein erleſenes. 
kleines Mahl y 

Aus ihrem Rollſtuhl ſah ihm die alte Frau glücklich 
und erwartungsvoll entgegen. 

Wera ſtand vor ihm — das blühendſte, ſchönſte Leben 
ſelbſt. 

Wie zwei Sterne grüßten ihn ihre Augen. 

„Mutter! Wera!“ \ 

Er ſchloß fie in feine Arme, — Es waren die ſeligſten, 
zeinſten Gefühle — denn von dieſen drei Menſchen wollte 
leder nur des anderen Glück in hoher, ſeltener Selbſt⸗ 
loſigkeit, 

„Und nun habe ich nur eine knappe Stunde Zeit für 
euch“, ſagte Wieland bedauernd. „Alles hat mich fo auf⸗ 
gehalten, und zuletzt beim Packen war ich ganz zerſtreut! 
Du mußt jo lieb fein und mal nachſehen in meiner Räuber: 
höhle“, ſetzte er lachend hinzu. 

Sie verſprach es ihm. 

Dann ſaßen ſie um den Tiſch und legten ihm vor und 
hälſchelten ihn, den großen, blonden Recken, wie einen 
kleinen Buben, t f 

„Kind ſein! Oder ſich ſo anſtellen dürſen, das iſt das 
Schönſte“, lachte er, RR 

Aber dann ſchlug es ein Uhr — erſchrocken ſprang 
Friedrich auf ve 

„Höchſte Zeit! Die Mappe, Wera! Und hier —"; er 


A 


legte ein dünnes, ſchwarzes Heft in ihre Hand. „Hier N 


eine Art Abſchiedsgeſchenk für dich: die Originalentwürſe 
zu dem Schloßumbau. Behalte die Skizzen zum Andenken 
Es fteht dein Name darin.“ 

Wera öffnete das Buch. 

Und las: 

„Meiner geliebten Braut, Wera Hagen, zur Erinne⸗ 
rung am Abend meiner Abreiſe nach Schloß Donnersſels.“ 


„Oh!« Sie drückte das Heft an ihre Bruſt. „Etwas 
Schöneres, Lieberes konnteſt du mir nicht ſchenken. Ich“ 


danke, danke dir, du Lieber, du Großer —!“ 
„Großer? Das muß ich erft werden“, wehrte er ab. 
Es war unmöglich, den Abſchied noch hinauszu⸗ 
ſchieben — . 
„Es iſt ja nur für immerhin kurze Zeit“, tröſtete er ſich 
und die Frauen. f ; 8 
Aber ihnen war plötzlich wieder, als ſchwebe ein 
Schatten auf ſie hernieder. > 


Roman von Erika Riedb erg Tote Augen Copyright by Martin Feuchtwanger. Halle (Saale) 


„Ich kann helfen.“ nn 

„Machen Sie, daß Sie fortkommen!“ ſchnob Sented 
ihn wütend an. „Wir brauchen keine Hilfe.“ 

„Und keinen Mitwiſſer“, höhnte Liberty. „Darüber. 
tommen Sie nun doch nicht mehr weg, lieber Herr!“ 

Er bückte ſich und faßte den Bewußtloſen an den Armen. 
Nehmen Sie man die Beine“. grinſte er, zu Senteck 
gewandi „Und Sie, Herr Urban, den Kopf — der han 
wohl das meiſte abgekriegt bei dem Purzelbaum! 

Verdammt nochmal, keine ſchlechte Idee, die Sie da 
ausgeheckt haben.“ 

Senteck ſchäumte vor Wut. „Sind Sie denn ganz und 
gar wahnſinnig? Wie können Sie uns ſolchen Kerl auf 
den Hals laden!“ ſchrie er Urban an. 

„Hier, los! Nehmen Sie jetzt wenigſtens Ihren Ver⸗ 
ſtand zuſammen!“ 

eiberty leiſtete in frecher Selbſtverſtändlichkeit Hilfe. 

Zu dritt ſchleppten ſie den regungsloſen Körper bis 
zur Falltür des geheimen Kellers. 

Bevor Senteck ſie aufhob, ſuchte er nochmals Liberty 
zurückzudrängen. a FA 

Aber grinſend blieb der ſtehen. 

„Nee! Nee! Nu will ich die Geſchichte auch weiter 
mitmachen! Geben Sie ſich keine Mühe, ich hab' nun doch 
ſchon zuviel geſehen.“ s ö 

Aus der Schankſtube drang Gröhlen, brüllendes Ge⸗ 
ſchrei Trunkener — durch die halb offene Tür zog der Ge- 
ſtant qualmender Lampen, ſchlechten Tabaks, Schweiß und 
Dunſt von alten Kleidern und Menſchenleibern. — Jede 
Sekunde konnte jemand aus dieſer vertierten Horde ſie 
überraſchen .. f f 

Es half kein Fluchen und Verwünſchen — der Kerl, 
der Liberty, war nicht mehr abzuſchütteln. 

„Angefaßt!“ ziſchte Senteck. 5 . 

Drunten blakte eine Kerze auf der Kiſte — von Uwanow 
war nichts zu ſehen. ö 

Sie legten den vollkommen Bewußtloſen auf die Erde 
— die Falltür fiel zu. N f ö 
Dumpf hallte es ſekundenlang nach. 

Ein Sarg hatte ſich geſchloſſen ö 
Senteck fuhr auf Urban los. : 
„Haben Sie wenigſtens die Papiere?“ 


Der Maler hob ſeine entſetzten Augen von dem am T 


Boden Liegenden — mühſam beſann er fi‘... - 
Seine bebenden Hände ſuchten die Brieftaſche. 
„Hier!“ Er reichte ihm die Papiere Uwanows. 
Senteck lehnte die Mappe gegen die Kifte und machte 
ſich daran, Wielands Taſchen zu unterſuchen. ö 
„Helfen!“ befahl er kurz. . Ke ne 
Der Maler kniete neben Wieland nieder; et machte 
den vergeblichen Verſuch, Das aus einer Kopfwunde 


rinnende Blut mit ſeinem Taſchentuch zu ſtillen. 


„Laſſen Sie die Sentimentalitäten!“ ſchnob Sented, 
„Wir haben Eile, er muß noch dieſe Nacht über die 
Grenze.“ 2 

„Und wenn er hier verblutet! “ 
„Um fo beſſer!“ ſagte Senteck zyniſch. 
Er war im Begriff, Paß und Papiere zu ſich zu ſtecken, 


1 


Lange nachher und oft hat ſich Friedrich Wieland ge⸗ als Urban die Hand ausſtreckte. 


ragt: 

„Gibt es denn wirklich Ahnungen, die plötzlich und 
rätſelhaft das Herz erzittern machen?“ A 

„Mach's türz!“ rief ſich Friedrich energiſch zu. 

Noch einmal umfaßte er ſein ganzes Glück mit langem, 
innigem Blick — dann verſchwand er im Dunkel des 
Treppenhauſes. AR 

Hinter ihm folgte in der Finſternis eine gebückte Ge⸗ 
ſtalt — triechend und vorſichtig wie ein Tier, wie zie 
Hyäne ſchleicht. 4 


Wieland durchquerte ein paar Gaſſen mit raſch en 


Schritten; es war wirklich hohe Zeit und der Weg zum 
Bahnhof ziemlich weit. . 5 BI; 

Haft und Unruhe hatten ihn plötzlich gepackt . 

„Ich will mir nur eine „‚igarette anſtecken“, ſagte er 
halblaut. „Das beruhigt. Der Abſchied liegt mir im Ge⸗ 
müt. Seltfam, wie ſchwer der war — und iſt doch nicht 
für immer —* N, ER ; 

Nicht für immer —! 


entfernen. 


»Die Papiere bekommt Uwanow“, ſagte er. 

Senteck ſtarrte ihn wie einen Blödſinnigen an. „Sie 
ſind ja ohne Sinn und Verſtand! Sie ſind ja vollkommen 
wahnſinnig!. Nicht genug, daß Sie uns dieſen Kerl hier 
als Mitwiſſer aufgeladen haben — jetzt, wollen Sie uns 
auch noch dem Verbrecher Uwanow in die Hände geben? 
Ja, kapieren Sie denn nicht, was die blödſinnige Idee 
für uns bedeuten könnte? Sie ſind ja verrückt, mein 
Lieber, und mit einem Verrückten hätte ich mich nicht ein⸗ 
Lafette ein), . 

„Und kapieren Sie denn nicht, daß Uwanow die Papiere 
von mir verlangen würde und mit beſtändig deshalb 
auf den Ferſen ſein wird? Iſt das etwa keine Gefahr!“ 

„Nun, einen Läſtigen ſchüttelt man eben ab“, ſagte 
Senteck kaltblütig. j E 

Er ſteckte ſämtliche Papiere zu ſich, und fuhr fort, alle 
anderen Erkennungsgegenſtände aus Wielands Taſchen zu 


Urban erhob ſich ſchwankend. Große Schweißperlen 


Ein heulender Windſtoß fegte die Gaſſe entlang. fing rannen über ſein Geſicht. 


ſich zwiſchen den ſo nahe ſtehenden Häuſerreihen und 
jammerte und klagte wie ein gefangenes Tier in der Enge 
der Straße. r 1 


„Ich habe ihm die Papiere zugeſagt —*, murmelte er 
Senteck lachte verächtlich. . 0 
„Was geht mich Ihre Zuſage an! Hier heißt es: Jede 


Das Streichholz in Wielands Hand erloſch, dichte Spur verwiſchen! Nichts halb tun!“ 


Finſternis umgab ihn .. Er tappte vorwärts, bis er 


„Mit Uwanows Papieren in der Taſche iſt er auf jeden 


unvermutet das Vordach eines Kellers neben ſich fühlte. — Fall ein toter Mann“, ſagte Urban ſchaudernd. N 


Er blieb ſtehen, ſtellte die Mappentaſche neben ſich und 
berſuchte im Schutze dieſes Daches abermals die Zigarette 
In Brand zu ſetzen - 

Der ſchleichende Schritt hinter ihm wurde vom Wind 
verſchlungen. ö 

Bevor noch das Streichholz aufflammen konnte, wurde 
Wieland durch einen furchtbaren Stoß von hinterrücks die 
ſtellertreppe hinuntergeſchleudert. . vi 
Wie ein Raubtier ſtürzte ſich Senteck auf die Mappen; 

ie barg fie unter feinem Mantel und ſprang die Treppe 
nab. \ / f 
Urbans bis zum Zerreißen angeſpanntes Gehör hatte 
den halberſtickten Schrei des Opfers aufgenommen. 
Er umkrallte bebend die ſchmierige Tiſchecke — ver⸗ 
ſuchte aufzuſtehen — blickte angſtvoll umher. Niemand 
beobachtete ihn. | 5 
Aber dennoch hatte ein anderer bei dem Schrei auj- 
gehorcht. 8 2 


Als der Maler taumelnd die Tür öffnete, ſtand Liberty . 


hinter ihm — lauſchte ins Dunkel. a 
Er hörte heiſeres Flüſtern: f N 
„Hier! Schnell! Angefaßt! Iſt der Keller leer?“ 
i Urban antwortete nur durch ein Stöhnen ... Er ſtand 
ohne Bewegung vor der regungsloſen Geſtalt am Boden 
„Zum Henker! So faſſen Sie doch an!“ ziſchte ihm 
Senteck heiſer zu. f 
Da drängte fi Liberty vor: * 


Eistalt, mit verzerrtem Hohn, exwiderte Senteck: 
„Hoffentlich! Denn wenn er am Leben bliebe, würde 
er eines Tages wiederkommen — und ſich rächen —“ 
Selbſt Senteck überlief es eiſig bei dieſer Vorſtellung. 
In dieſer Minute des Schweigens ſprach Liberty: 
„Und meinen Anteil an der Beute?“ 58 
Senteck drehte ſich haſtig um ... Er ſah gerade noch 


wie Liberty, ehe er die Hand nach Wielands Uhr und 


ſonſtigen kleinen Wertſachen ausſtreckte, die Mappentaſche 
ſchloß und gegen die Kiſte lehnte. 5 
„Was machen Sie da, Kerl?“ ſtieß er wütend hervor 
und ſprang auf die Kiſte zu. 
Liberty grinſte. er 
„Oh! Nichts! Hab' bloß nachgeſehen, ob Geld darin 
war — aber es find ja bloß Zeichnungen ... Alſo — nu 
geben Sie mir ſchon was! Leer ausgehen is nicht.“ 
Seenteck unterdrückte einen Fluch. N 
„Geben Sie ihm Geld“, herrſchte er Urban an. 
„„Die Uhr will ich auch!“ beharrte Liberty. 
Eine Sekunde zögerte Senteck, dann ſagte er: 
„Gut! Sie bekommen auch die Uhr. Aber zuvor packen 


f Sie ſich und ꝛommen ſofort mit einem Fuhrwerk hierher 


er die Straßenecke, verſtanden? Aber ſelbſt fahren — kein 
utſcher? i 5 

Sind Sie ſchnell und geſchickt, bekommen Sie Geld und 
die Uhr!“ f . 
Aibertn ſah ihn mißtrauisch om. 


„Daß Sie aber nicht ausgeriſſen find, wenn ich wieder⸗ 
tomme! Wer ſteht mir dafür ein, daß Sie mich nicht 
auch da draußen im Dunkeln um die Ecke bringen, ſobald 
Sie das Fuhrwerk haben?“ 

„Eſel! Schnell fort! Oder es gibt gar nichts!“ 

„Aber Wort halten —“ 

„Kerl! Sie wiſſen doch, daß wir den Wagen haben 
müſſen. Marſch — oder —“ 

Er hob eine Latte von dem Kiſtendeckel — 

Auf Händen und Füßen kroch Liberty die Treppe 
hinauf. 

Kein Wort fiel zwiſchen den Zurückbleibenden im 
Zwielicht des gräßlichen, kerkerartigen Gelaſſes. 

Von Urbans zuſammengepreßten Lippen ertönte ab 
und zu halblautes Stöhnen. 

„Wie entſetzlich! Wie entſetzlich!“ 

Senteck hatte die Mappe an ſich gedrückt und hielt ſie 
feft unter den Arm geklemmt, nachdem er einen gierigen 
Blick hineingeworfen hatte. 

Er hielt ſchließlich Urbans wimmerndes Stöhnen nicht 
mehr aus. N f 

„Jawohl! Vielleicht entſetzlich! Aber hätten Sie es 
angenehmer gefunden, wenn Sie in ein paar Wochen zur 
Hochzeit von ihm und der ſchönen Wera geladen wurden!“ 

„Senteck — Sie ſind ein Teufel!“ 

„Beſten Dank! Jedenfalls will ich das, was ich bin, 
ganz ſein — halbe Sache iſt blöde ? 

„Wie ſchlecht und gemein kann doch der Menſch ſein —“ 
Senteck lachte zyniſch. 

„Sehr erhabene Erkenntnis!“ 

Dann packte ihn die Wut. 

„Uebrigens, ſchweigen Sie jetzt mit Ihren Albern- 
heiten! Die Hauptſache iſt zunächſt, daß wir hier fort ſind, 
ehe er zum Bewußtſein kommt.“ f f 

Er riß die Uhr heraus i 

„Verdammt! Verdammt! Wo der Schuft, der Liberty, 
nur bleibt!“ n 

In demſelben Augenblick klopfte es. Die Falltür öffnete 
ſich — Liberty rief halblaut: 

„Schnell! Raſch machen! Ich kann das Fuhrwerk nicht 
allein laſſen —“ 0 
Er ſtopfte ſich die Uhr und das dargereichte Geld in die 


aſche. 
„Sicher is ſicher“, grinſte er. 
Senteck zog aus der Ecke eine alte Pferbebede, die 
irgendein Lichtſcheuer vergeſſen haben mochte, knotete ein 
ſchmieriges Handtuch um Wielands Kopf und wickelte den 
Bewußtloſen hinein. Keuchend ſchleppten ſie den ſchweren 
Körper die ſchlüpfrige Treppe hinauf. 3 
Ungeſehen erreichten fie den Ausgang — noch einige 
ſchwere, ſtolpernde Schritte — dann, wie Dämonen dez 
Nacht, hatte die Finſternis ſie verſchlungen. f 


. * ö *. 

Eine Fahrt, als ginge es zur Hölle. 105 

Die Pferde ſchnoben, bäumten ſich, waren jetzt in ber 

Stockdunkelheit nicht vorwärtszubringen — dann wieder 
ſetzten ſie zu wildem Galopp an, das ſederloſe, mit einem 
Planlaken überſpannte Fuhrwerk über Stock und Stein 
ſchleudernd. f N 9 

Liberty fluchte, ſchrie und ſchwang die Peitſche. 
Mit beiden Händen klammerten ſich Urban und Sentech 
an die Wagenbretter. Das beſtändige Stoßen uni 
Schüttern verurſachte ſtechende Kopfſchmerzen. N 
Regen klatſchte, der Wind pfiff unter das Verdeck. 
Eine Fahrt, als ginge es zur Hölle. 


Stunden verrannen. 


Die erſte, blaſſe Morgendämmerung ſuchte die nächtlich 
jagenden Wolken zu durchbrechen. Da endlich ſahen ſie 
die Grenzpfähle auftauchen. b * 

Senteck, der die letzte Stunde beinah verrückt vor Un⸗ 
geduld geworden war, ſchrie Liberty ein „Halt“ zu. 

Urban fuhr aus ſeinem ſtumpfſinnigen Brüten auf. 

„Schon? — Hier?“ fragte er verſtört. 

„Schon!“ wiederholte Senteck höhniſch. 

„Wollen Sie etwa bis zum Grenzpfoſten fahren?“ 

Er ſprang vom Wagen. 

„Raſch, angefaßt! Pferde abſträngen und dort an den 
Pfahl binden.“ 

Bevor noch der erſte Sonnenſtrahl ſich hervorgewagt 
war es geſchehen. . 

Drei Menſchen, vor Anſtrengung keuchend, vor Furcht, 
entdeckt zu ſein, bebend, ſchlichen zum Wagen zurück. 

Indes Urban, ſo ſchnell ſeine ſtändig einknickenden Knie 
es erlaubten, wie von Schrecken gejagt, voran eilte, ſah 
Senteck mehrmals vorſichtig zurück. 

Nein! Der Poſten hatte nichts gemerkt. 

Gleichgültig, die Hand auf das Geld in feiner Taſche 
gedrückt, folgte Liberty. 

Teufel auch! Dieſe Nacht hatte ihm etwas eingebracht! 

Und der Schuft, der Senteck, brauchte ſich nicht ein 
zubilden, daß mit dieſer lumpigen Abfindung alles ab⸗ 
getan wäre. BIT 

Oh! Vergeltung! Kaum daß die Tat vollbracht 
heftete ſich ihr Fluch ſchon an des Urhebers Ferſen. 


Als die Sonne, aufgehend wie eine glutrote Kugel 
ihre Strahlen über die Erde ſchüttete, beugten ſich bärtige 
Geſichter über Friedrich Wielands bleiches, zum Himmel 
emporgerichtetes Antlitz. Feſtgeſchloſſen lagen die Liver 
über den Augen. ö 
„Was gibt es da?“ fragte eine rauhe Stimme. 

„Ein Toter, wie es ſcheint!“ 

x Mit plumper Hand entblößte jemand des Bewußtloſen 
ruſt. ah 

„Noch nicht! Zur Wache! Die Bahre her!“ 

Nach einer halben Stunde ſchloß ſich hinter Friedrich 
Wieland das Tor der Polizeiwache, von der nur ein Weg 
hinausführte, der in das Gefängnis. 5 


ER pi 0 ; ! 


